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M e P i k « ,  ob to  » iS taw l <Jie r m f a U o a i r .  ArteMeikUsse. 
* (ler KapitaUsmus herrscht, ob das rassische Proletariat la  

Ueberm acht gegenüber dea bürgerlich-bäuerlich-kapita- 
_ c h e n  Elem enten i s t  oder ob die kapitalistischen Tendenzen 
Offensive gegen d ie  A rbdterldesse «md den Kommunismus 

is t « r  d as  W dtpro letariat tan digemeinen, w ie t t r  die 
Esten im besonderen sehr wichtig. Sie ist entschd- 

. die Beantwortung einer anderen Frage: Kann das P ro- 
. to Europa, bei seiner Revolution anf die materielle, t< 
nnd personelle Hilfe Rußlands rechnen oder nicht? Muß 
_ revolutionären Endkampf auf sich allein gestellt, aas 
K raft bestreiten, oder kano es banen aof die aktiv-re- 

Unterstfltzung eines S o w fctn « an d s?
__ _______einer solchen Fragesteöung w erdet Ihr «W eh
begreifen, am  w as es geht. Es g d it  im besonderen am  die 

Kommunisten gegenüber dem Proletariat, und 
_  im  allgemeinen -  am die Taktik, die Kraft 

and  d en  Sieg d e r  proletarischen Klasse.
W ir wollen Klarheit and  W ahrtieit lür uns und das Prole­

tariat! *
W ir versiciiern Euch nacbdrfickildist, unseres unersohütter- 

Wfllens, vor keiner Konsequenz zurückzuschrecken, 
d ie als m aßgebend angenommenen Voraussetzungen Mr 

Stellung gegen das heutige Rußland in  einwandfreier 
W eise a ls  nicht vorhanden lestgestd lt werden können, kn 
In teresse d er Selbstverstindigung des Proletariats und seiner 
Revolution!

Aus diesen Gründen richten wir hiermit an Euch einige 
Prägen, aa f deren baldige, kurze, einwandfreie und eindeutige 
Beantwortung Eurerseits w ir größten W ert legen müssen.

1. Ihr berichtet viel von der Arbeiterschaft von dem 
Leben in den Städten, dagegen sehr. s d n  wenig von den 
Bauern und dem L a n d g o U p ^  W armn?

■ r s , » Ä S ' i g  Forschungen

ssasM Ä W -iÄ g.'B fe
“ W Ä Ä t ™  S .,» « -  ««I W « . -  
KaDital im Handel, wie stark  in der Industrie, wie stark ln der 
Landwirtschaft, und wie stark  in den Verkehrsunternehmnngen?

5. Wieviel Lohnarbeiter beschäftigt der S taat IÏ L ^ S S d ’ 
wieviel im Verkehr, ln der Industrie und wlevle| ta der Land-

Wirt6?*Wieviel Arbeiter beschäftigen die Privatbetriebe in den 
unter 5 genannten VerteiJungs- und Produktionsgruppen? Auch 
hier fordern w ir eine Spezial-Aufstellung.

7. W ie verteilt sich das Staats-. Qenossenschafts-u. P riva t­
kapital auf die Oroß-. Mittel- und Kleinbetriebe?

M c  W t o r c r  „ t o t e  N a r
Das Organ der KPÖ., die „Rote Fahne“ ln Wien, hat ihr 

Erscheinen eingestellt. W ie das Blatt bekannt gab. wegen 
Mangel an  Mitteln. Rußland hat ^eln Interesse iJ,elJr  *" 
Oesterreich; es gibt dort nichts „zu handeln . um mit Lenin 
zu sprechen. Deshalb hat es seine Geldunterstützungen an die 
KPO eingestellt — Die österreichische KP. w ar bei Ihrer Grün­
dung’ von revolutionären kommunistischen O e d j^ W  K etr«*“ 
und antiparlamentarisch und antigewerkschaftlich eingestellt. 
Rußland korrumpierte die Führer mit seinem Q dde, stelltte die 

Rote Fahne“ ln seine Dienste und bog die Ideologie der P ro ­
letarier um. Um die Einheitsfront mit den Reimer. Adler und 
Konsorten schneller herzustellen, hat es seine Hände von de 
Trümmern der KPÖ. gezogen, ln Deutschland und den anderen 
westeuropäischen Staaten hofft man dies Ziel durch weitere 
Unterstützung der KP. zu erreichen. Im geeigneten AiiKenbllck 
wenn es ohne Geld besser geht wie mit, wird auch die deutsche 
KP. durch Trockenlegung mit den Bauer-Noske-Barmat ver­
einigt werden.

den Profit gebunden. Und wenn die Koc 
Bedarf an  Kunstseide h a b e n w e rd e tu w e td e  
Afrikaner sela a b  letzt Amerikaner and bb*
P roletarier » t T e l Ä l & t . S  »or .Öen,
S S t p S S S S ^ S U _____________
durch d ie „Qewerkschaftsdiszlplta 
Novemberrepublik weiter schützen

______ ______ reichlich
w erden sie  ebenso gute 

bisher Deutsche. Die 
sie dnrch W lhlen

d ie  königlich preußische

io der Z d t  voo Aofaoc b i. Mttte O ktober « t< U e ^ h l <ler 
Haunhinterstfltzungsempfänger in d e r  Erweibslosemflrsorge 
von 266000 auf 296000, d. h . um  rund 12 P rozent, gestiegen, 
t a  d S ^ n  hat steh d ie Zahl der männlichen Hauptunter- 
stützungsempfänger von 244000 auf 272000. die d er weiNJcben 
Hauptunterstfltzungsempfänger von 22000 auf 25000 erhöb t 
Die Zahl d er Zuschlagsempfänger (unterstetpngsberechügten 
Angehörigen von Hauptunterstützungsempfängernj ist von 
325000 auf 358000 gestiegen.

Atmosphäre durchkämpfe*. 
Unterstützung.
mung durch die Führer des Unken FW gds. d ie  in  v e r m e n e n  

1  xu Pelde gesogen waren.“
Diesem V e S g «  des linken F lügel, .schreÄ en d e .s d b s t

Monaten noch zu Felde
Lncscm »ciäoxcu « ts  ito^en 1 * ^ — . 7—r.— 

auch ihre Niederlage zu. Hier H e ^ ^  Verbtod u n g ^ e  und 
auch der UntersoUed zwischen dem GewerfcsdiaiisfcoagTeB 
and dem  P a r te ita g .; Schon in  ihrem Bericht über die Tagung 
in London, klagten die -Kommunisten4* ü b »  Zerfahrraheit des 
linken Flügels, gegenüber d e r taktischen G esdtfosseiiid t der 
alten rechten Führergruppe. W o liegt h ier d e r  Schlüssel? Ein­
mal natürlich in d er ideologischen Schwäcfie d «  linken FJü- 

der sich recht zaghaft za r wirklichen Wassenkampi- 
dnrehdringtparoie durchdringt zum zweiten aber durch die Verschieden­

heit d e r  Zusammensetzung d er Mitglieder in den Organisa­
tionen. d en  wirtschaftlichen und politischen, und in d em V e r­
hältnis der Führer zu den Massen. In den  «K uschen O ew erk- 
schaften w irkt infolge d er verzweifelten Situation s k h  d er 
D ruck von unten, die RadiKsierung sagen w ir nachsfchüg. 
viel schärfer aus als in der Partei. In den Gewerkschaften

___________________________ cebt der K a n rf  «  verstärktem  Maßstabe gegen verknöcherte
Tore und überläßt die Proletarier den Straßen. Führergruppen. Anch die deutsche SPD. h a t nach d e r  «Revo-

e unu ............................. lution“ so  starken Zuzug von ideologisch durchaus m lttd -
ständlerisch verseuchten Schichten bekommen, daß Cunow in 
Görliz offen aussprach: „W ir können keine reine W a re n ­
politik treiben, wir sind keine Klassenkampfpartei, denn Marx 
hatte  Unrecht, der Mittelstand ist nicht verschwand® . er 
macht seinen Einfluß auf uns mehr als Ie geltend. Soweit

So ungefähr steigt von Woche zn W oche die Stabilisierung 
der deutsohenrW irtschaft Eto Großbetrieb tÄ h  dem anderen 
schließt seine Tore und überläßt die Proletarier den S traten .
S d b st Locarno hat kein Leben ta den kapitalistischen Bau 
bringen können.

A u s l  a n d

B e r  M a f t r e f l  t m  s c a r M r w t f »  « «  
catnsefte U B k sacw ctu t

(Schluß von Nr. 88.) /  ______
u . r rv  pniiai (Kommunist) kam dem O eneralrat zu Hilfe, noch gd ing t. die hi Vi — - —— —:— — — — — 

H ier^üU ten  wfr d f c S ^ d i e  ihrer Position: Keiner vom h a t e r  in Hinsicht auf die Ideotagisdk V erkochung soldier 
linken Flüeel w eder PurceU oder überhaupt Irgendeiner d er j Regierungsparteien unbedingt recht. W es bedingt Ja d e r  O ha-

™ . .  ______ _ mul «riHpn in die rinpr c P  tri f>r enden Arbeit er Dart ei n

d e r  Schm elztiegd des kapitalistischen Zusammenbruchs e tae r-  
seits kleine selbständige Existenzen vern ich tet ohne sie  über­
haupt w ieder in die Reihen d er Produktivfähigen aufzundunen 
und auf d er anderen Seite e s  den Führern d e r  W irtschaft inaner 
noch g d in g t  die hierachische Gliederung aufrecht zu erhalten.

ID f  ii  r  f s  c  ft a  
M e N n M a  m r te n i  n s

In unserer Nr. TS berichteten wir. <JaB eintee der crSBten 
deutschen RnnstseldeW .riken W er. Q bnxsW tabnken /V.-O. 
Elberfeld, and I. P . Pem berg. Barmen u. a.) mit einem Teil 
Ihrer Kapitalien. Maschinen. Patente Gehetaivcrtahren e tc  
nach Amerika airsgewandert sind, und d ° rt zu^m m en  mit 
amerikanischen Kapitalisten große Kunstseidenfabriken er- 
r i S S T  Jetzt wird
Gruppen deutscher Kunstsekidabrike« s k h  susammengetan

um ln Amerika neue Fabriken zu errichten. __
hn S taate Sao Paulo. Brasilien, h a t ein 

Konsortium b e rd ts  m it dem Bau d n er Kunstsddenfabrik be­
gonnen, die fü r eta ProduktionsQuantum von 500 Kilogramm 
oer Tag geplant i s t  Ferner h a t etae Gruppe deutscher Fa­
brikanten von Kunstseide ta Jamaika (Britlseh-Westtodien) die 
Vorbereitung für die Errichtung einer Kunstseideiabrik ta  An-

*Tittl5 e nKuMtseidentodustrie ta Deutschland geht Im Gegen­
satz zu den &

___  1*» w »  I l^ G S in  HDKaiM I ic re u  U W V W 1«. * • '—’S
A nM nK r mos*aus sprangen auf nnd griffen ta die rak te r einer regierenden A rb d te rp artd  innerhalb des E w ta -  
K h a t t L d n  u m P oD et m  unterstützen nnd klar zu legen, daß lisrcus. Die rd o m ü stisd ie  Fuhrergruppe h a t m d e r P a r f r »  

nfeht ™  e t a S  Bruch n i t  d er .Arbeiterpartei“ handele.! eine größere Unterstützung durch IntelektueBc and Mittelstand­
es steh nfcht um r jffSteS tat*un*  ließ d aT F e ld  f~* •- _  Mi« der « ach -

bt den poHtisohen Folgen dieses Si
.  . . .  - — -------J  --------- PI«

jtiV 'iiim k . bis sie die Versicherungen bekamen J e  d e . m u  m s u w u . .  ——»• --  - - - - -  -
b r a u ä tM  ^ w a r  d n  feines Stück Fraktionsarbeit, w elches| vom 11. Septem ber in  beinahe Aasf5 nm$ l^ l  '

unVwohl anstehen würde. ‘ m it w dcher Swales den G ew erkschaftskoi«reß eröffnet E s
nachzuanmen uns woni answne Macht des Oeneral- schreib t: »Es ist keine kommunistische Rede, aber e s  wurde
ra te ^ w a r  die Linke stQl. nur Cook a lld n  kam  dem Vorschlag »och niemals etae soldi
zu  Hilfe S o  w ar es möglich einen Vorschlag zur Annahme vergangenen Jah re  gdialten. Und
« i Kringen der d n e  Entscheidung in dieser F rag“ d n e r Konfe- mangel dagegen spräche, würde es d d »  lohnov. diese Rede 

Exekutive der verschiedenen Gewerkschaften über- auch b d  uns zu veröffentlichen. S ie z d g t tn ihrer N ü '^ e rn -  
n a c h  ̂ ^ e J S e r  i b a t t e  hier d n e  Entscheidung zu fällen, heit klar die Lage auf. Stellt man sie aber in  f e e n  widitog- 

W ^ s d b e ^ d ie  w ir bestreb t sind furchtlos und ohne Vor- sten Teflen d er Rede d es  F ^ r e r s  der R & ± t t n a a i  d w n P ^ r -  
i n i i .  w L .  nräfftn d ir  daB Proletariat auf dem L d - teitage. Cram p gegenüber und d a b d  die Po><**nik der Kommu- 

den^wege z u ^ t a e r  Befreiung besch reite t und unsere Klassen- nisten, so gewinnt man eta ungefähres BHd von den ringenden

miiss en e* ade^ C<Es bem ü h en  d e T e n g S ä e n *  A r b d f e r e ^ t  ^ N a c h d e m  Swales zu  erst f e s tg ^ t  eilt h a t  daß m ich ü n  l ^ r -  
neuen Formen d er Organisation für die kommenden Ent- lam ent d ie  beiden Flügel der^kaoitahshschen L '-d b e s itz e t und 

^ d d ^ k ä Ä  n .  f i Ä ^ t  größtem  In teresse verfolgen, industridlen Kapitalisten gegen <ke 
F ? w ï ^ w ^ k e t a  Zufall, daß d er Bericht des liberalen „Man- schon ist dem Parlam entarism us sem

^Ctoardian** v  11 9 25 diese Debatte k larer aus- es den Bergarbeiterkam pf als Vorpostoigefecht b eze^ d j « t  
s c h p  te r .’n i iw'he Zeitunz In d er Debatte über schließt e r  den ersten Ted seiner Rpde: -Unsere Bewegung
den V orschlag dem G eneralrat das Recht zu geben, wenn d n e  kann nicht still stehen. E tae hundertjährige 
r u 1 in firu> n  Kamof verw ickd t wird, der das Lebens- g e leh rt daß w eder unser Auftau. noch
^ ^ j ï ^ u ^ n iw e r ik s c h a f t  selbst bedroht die angeschlossenen unverändert bleiben können. Ein w eiter BHok. V e-r a  n t  w o r -prinzlp der Gewerkschaft s ens t  o e o i w , « e  «  ^  t u n g s g e f ü h l ,  vennischt mit klarer Berechnung und die
Gewerkschaften zur4 U n te r s e tz u n g a u to r ^ n .  roh t w s g c i  V e r ä n d e r u n g e n  zu machen,
; r o8er B e re d y n k e it Wr Elntekelt ^  Iw ilÄ ende V orbedinsuw en. wenn M - -«
f r T S d ï ï t S S S  ^ e r h S S e u e r W a r h d t  und Offenhdt energi- Prestige d er Gewerkschaftsbewegung erhalten und, gestärkt

Ä S  er die B e n t ^ n ^ n  au, den, W «  » r  ^

eine s m d e  d to p  D r t a t t e a b ^ f i  ^ [ ^ S s t S  ta  C t o  und Indien mit all ihren F oltenndho-
nahmen sich der industrieMen . durch S tär- den des Frühkapitalismus g  -bührend gezeichnet h a t  geht ernicht anzuschließen, da ia d n e  o f h z . d i e  Regelung O u r«  s ja r  o e n f l «  r r j a a p H ^  ^  durch folgende -revolu-
J ^ a i ^ B e r i S ^ ^ ï e ^ S ^ B e ^ I b d s  d «  Indüstriel- tionär“ klingenden W orte dazu ^^er die besondere Lage der

4 e r  W « ^  der V a t o d «  edlen  Z e « « ,
Gedankens. W ir wissen aus Mr Kam"fsoli- welche dartun . daß große und revolutionäre Umwälzungen in
Revolution, daß ohne d w  t a n e r e  Bekenntnis zu ^  Struktur der W irtschaft stattfinden müssen um den ver-
d a r i t ä t  d n  dnhd theher Kampf nicht möglich t e t  Die Kämpfe « J n g e n  z u b ^ S  nen. M änner u n d  Frauen w er-
zwischen dem S d b s t b e s t i m m u n g s r e c h t  der kämpfenden Ar ä n d e r t«  Bemngunge ^  Zustand, d e - Gesdlschaft,
beHer der Betriebe und d er a u ß e r h a l b  w ^ e ^ e  n te lt« d e n  dazu verdam m t auc* das Not-,
Spitze wird soUnge bleiben, slc * e? t a f ^ a u c h  wendigste zu entbehren, während sie aufgeklärt genuz stad zu
d n er Einheit verschmelzen. Aber d e r  KtmgreB U t Wt wissen daß eine richtige Organisation der Gesellschaft auf dem
hierin einen Schritt vorw ärts als e r  s i c h  entschlaft B e trieb e  ’d ^  GOTeineigentum durch d ie Freigebtekdt d er Natur
Organisationen leicht geben k ö n r -  .
Der Kongreß beschloß W e r k t s t a t t - K o m ^ s  w  o r g a ^ ie r e ^  u,reu «k ^  gdallen und plutokratische Regierungen and 
Diejenigen w dche die Rolle der Betriebs<*männer durch ArbeHer-Republikten ersetzt worden E rste Vorbedta-
des Krieges sich erinnern w is^ n  w as die d irek te Aktion der 5ŝ ß  wir ünem unzweideutigen Einverständnis mit

ic u n ia i  *»■ • —
der Dichter und Denker.

rer n « r  erstarkenden amerikanischen Konkurrenz 
immernin noch leidliob m it  D er Hauptabnehmer für Kumteeide 
m  ^  erste r Lhrie Amerika, dessen Industrie den ^ d a r f  kaum 
donken kann Die guten deutschen Patrioten, d ie die A rbd ter
f r U h n ^  d r ü c k e S "  r  .Q « Undnn , der W trtsch .h“. nehmen
,, . p .  iily»k1 m »iA rlt w ahr Dagegen könnte wenic ein-

^ S n S S L ß ! S ^ n  Proletariern J )u rc h -
halten n r^ ig e n  und sioh geh ä rd am a is  hätten d e  allen f t t r io -  baiten preaigen uno Was sie stets dem S taats-

é i
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Das Arbdtslosenproblem versohleditert

und f lö te  unsere r Y ow sgenu»cn, « .c
werbslos sind, noch gesteigert Im A ugustdieses J a h r e in  ä n ­
dern die Konservativen a d it Monate die ü f ^ i ^  diegerte  sich d ie Zahl der Erwerbslosen um M ^  m e h ta ^ d ^ e
vergangene Woche. Damit zeigt die Zahl d er gemekteten 
Arbeitslosen eine Steigerung von 176085 ln acht Monaten d h- 
in d e r  Z d t nach der Arbeiterregiecong. Der P r d s  für 

I Phase des Zusammenbruchs des kapitalistisdien System s

U r MMkxcaz icr ürMlierparfcl la
I W C f P ® ® !  | Phase ües ^sam m enorucns oes

Auf dem P a r td ta g  der englischen A rbdteipartei erlitten n i c h t  t a  g d t e n d e  M ü n z e  ^ e r p c h n e t ^ r ^ .  S d iheßhc*w W  
A i». kVj.unnnixten“ eine vollständige Niederlage. Sie verewigten eines  Tages unsere Bevölkerung d n  S ^ te m  tunwegtegen mus- 

^ c h X e l r S e n e n  Angaben nur wenige ^ i  d aT sd c h e  farohbaren Zustände schafft S ie wird an  ih r «  
anf Itae .  n . .  Manchester Ouardlan“ vom s td le  einen Bau errichten, gegründet auf gemeinsamer A rbeit
f  Ä ' Ä w ' Ä '  d ^  Ab- I b .  « S T Ï Ï e r  P rtnd ie  v o l l«  P riidae

t o  VorscW»*: d ie E xttoU ve sollte d i s  Ver- Bu-e, A rbeit ru terechnet « r a  werden.
Ä K Z d Ä  Q cw eA sc ta itenk rine  1 (F o rU e U n n tW tU

» y .£ 5 5 £ g T , , lS l>ano nnd d w « a  2692000 a n  l  |  I  «  I  t  u  n  f l  «  n

eS ta n n ttW »  endete der B e i d e r  E ie ;  [ ^  13. November 1925.
tS t a i r t u L i t r '» w ^ r e ? « ä h e n  zu entfernen. Anderseits wurde M itiH eder-Versum nluni. L ^ i l M .  Kahn. Nene Hochstr. 28. —
zd n rftg lW erau s  ------------ Pin« E ^chetaen aller Genossen ist P flich t __ .

1  Uatarfeeztek (rh a ita H iah a rr)  Freitag, den 13. N ovbr, 
a b e « is  7 JI?  Uta!^Mitgliederversammlung b d  Jakob. G alvad-

Stra^ 7U aterbarirk (Cüpeakk): Freitag, den 13. IU  
8 Uhr. Mitglieder-Versammlung. Die Genossen mussen pünkt­
lich erscheinen, da eventuell Lokalwechsel vorgenommen w er­
den maß. — Dte JJ&zirks-Ldtung weist erneut darauf Wn. daß 
Oenossen die bereits mehrmals ohne Mitteflung des O n m d «  
gefehlt haben, sfch außerhalb der Organisation stellen, und als

Freit,E . den b l  ,1. MiUUeder- 
Versammlung. Lokal: Ecke Sommer- und Seebeckstraßa. —

, .  ------ ----------- . Erscheinen aller Genossen Ist P flicht
Guardian** und »The W or-

en Keinen zu enuernen. Aiwcrscii^ « « ‘«b m iisucuci - »t i .

'  |  — —
w aroe Maodonald hält seine kontroUlerende

d er A rbdter f e s t“ FroWodtend 
seinen Bericht: J J e r  A rb d t — 
iuB es den englischen JComma- 

halten. der .Schrecken“  von Scarborough 
ziemlich ta  d ie QUeder g d a h r ta . und daß

'■ 4 Ê S Ê S S A S

erlorene Schladit ii

■
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■NesfditMCcMtcrdcr
Hm*di& tlnhc)(sfron( i n t .  i n s t i t u u t  

ï o c .  . ö e s c h i  a d e n i a  
.A .-n a t«

seine Existenz aufrecht zu erhalten, während sich immer 
deutlicher zeigt daB die Wiederaufbauversuche des Ka­
pitalismus nur Experimente bleiben, die an den Knochen 
der Arbeiterklasse Raubbau treiben, die Erscheinungen 
der Widersprüche der Todeskrise jedoch keineswegs zu 
lösen 'vermögen und somit die ungeheuere Ausbeutung, 
die Lohnsklaverei mehr nnd mehr verschärfen, und das 
Heer der hungernden Arbeitslosen ständig vergrößern, 
schachern die Steigbügelhalter der Reaktion, SPD. Um 
KPD„ um die Reststimmen bei den Wahlen. Wieder und 
immer wieder versucht die KPD. ihr Parteigeschäft mit 
der Sozialdemokratie zu verwirklichen, die Ablenkung 
vom Klassenkampf durch die Parlamente in Gemeinschaft 
vorzunehmen. Sie erbringt damit den Beweis, daB sie 
sW. j a  Wirklichkeit in nichts mehr von der SPD. unter­
scheidet, daß sie es nicht einmal noch für nötig hält, sich 
durch eine vorgetäuschte Reinlichkeit nach außen Un 
herauszuputzen. Selbst die Offenbarungen ans jener 
korrumpierten Pestwirtschaft, die der Dolchstoßprozeß 
m München bervorgezaubert h a t  rfihr* nicht an die be­
sonders „revolutionäre“ Ehre der RHX Sie verzichtet 
eben auf die Ehre, als revolutionär angesehen zu werden 
imd stellt sich freiwillig den W e l s ,  S c h e i d e m a n n ,  
N o s  k e s und den gesamten sozialdemokratischen Hen­
kern des Proletariats als Kumpane zur Verfügung. Sie 
bellt in der „Roten Fahne“ über

„Steigbügelhalter der Reaktion“
im selben Atemzuge, während sie sich diesen ö f f e n t ­
l i c h  anoietet Sie merkt nicht, daß sie sich mit festem 
Schritt selbst zu (fiesen „ S t e i g b ü g e l h a l t e r n * *  
m acht denn ihr erscheint darin in Wirklichkeit der ein­
zige Schritt in der Fortsetzung ihres Weges.

Die KPD.Tiat als praktischen Schritt ihres Einheits­
frontskurses, dem Brandenburger-Provinzialsekretariat 
K r ü g e r  u. Co. vorgeschlagen, zu den kommenden 
Landtagswahlen einen Linksblock — Koalition SPD., 
KPD. etc, — zu gründen. Auf der ehrlichsten Mine shx 
die Ekkikursler vor die SM), hingetreten, denn sie sint 
wirklich ehrliche, unverfälschte Parlamentarier gewor­
den, die es bedauern, dafi sie so oft den „Willen“ der an­
deren Volksvertreter durch P a r l a m e n t s r e v o l u ­
t i o n  gestört haben, und sich dadurch selbst den Weg 
zum Tempel verbauten. Haben sie nicht schon bei der 
Hindenburgwahl einsehen müssen, daB es verkehrt war, 
das k l e i n e r e  U e b e l  abzulehnen? Heute sind selbst 
die Steigbügelhalter der Hindenburg-Reaktion nicht zu 
übel, als Bundesgenossen betrachtet zu werden. Es 
handelt sich Ja um  die Einheitsfront der Massen!

SPD- keine Bundesgenossenschaft 
Vp " Ä Üg.? ha,tl n ? einKehen können, so sehr sie die 
„Einheitsfront auch herbeiwünscht Sie hat noch nicht 
genügend Garantien, daB die KPD„ hinter der noch Teile 
lrifklich revolutionärer Proletarier stehen, in dieser Front 
der Konterrevolution zum Vertragbruch getrieben wird. 
Not* ist es nach so viel Kurswechseln der SPD. zu 
wackefig mit der Politik der KPD„ denn auch dieser kom­
plizierte Schritt d e s  g e s t e i g e r t e n  V e r r a t s  an 
der Arbeiterklasse ist kein leichter. Die SPD., die den 
Weg dieser Konterrevolution geprüft hat, weiß, was sie 
von einem Bundesgenossen verlangen’muß. Die K r ü ­
g e r  lind Co. haben deshalb die Anträge der KPD. ab­
gelehnt Aber es wird kommen, die KPD. kann in ihrer 
„Entwicklung“ nicht zurück, der Parlamentarismus und 
seine Verankerung in den Massen der sozialdemokra- 

bestimmt diesen Weg.
verlangt

,  Kapitalismus sich immer mehr
zersetzt die Grundlage der kapitalistischen Existenzbe­
dingungen eine mriner kritischere wird, und demzufolge 
die kapitalistische Reaktion immer schärfere Formen an­
nehmen muß. Die Massen des ausgebeuteten Proletariats 
sind gezwungen, über kure oder lang an den Festen des 
kapitalistischen Staates zn rütteln. Sie rufen nach Ein-dis

gibt für die KPD. und SPD. kein Zurück mehr, denn die 
Revolution kommt für sie nicht in Frage. Umfeuschwen- 
ken würde bedeuten; alles bis jetzt Gesagte und damit 
sich selbst als Betrug zu denunzieren. Nur eins gibt es 
noch! Der Reaktion gemeinsam die Steigbügel gehalten.

Mit Ihrer Iluslonspolltä werdea sie za«  Verbrecher 
am Proletariat! Die Masse sieht in der Zersplitterung 
der parlamentarischen Parteien in der SPD. nnd KPD. die 
Ursachen der Ohnmacht gegen die Reaktion. Sie win 
durch die gesteigerte Einheitsfrontspolitik der KPD. in 
ihrem Glauben gestärkt Macht doch die KPD. die Er­
füllung all der Versprechungen von der Koalition und der 
Mehrheit im Parlament abhängig. Diese Ablenkung vom 
Klassenkampf kennt heute nur eine Konsequenz; hinein 
in die Front der konterrevolutionären SPD. Je mehr die 
Reaktion und die Ausbeutung des Kapitals steigt um so 
mehr steigt die W dle der Enttäuschung und Verzweft- 
lung bei den Massen. Die Zahlen der Stimmenthaltung 
bei den Wahlen zum Berliner Stadtparlament sind Ge- 
—  «fr die Parlamentspartelen. Der Op0ortmdsmä 

3 KPD. fühlt sich gezwungen, Steigbügelhalter 
der Reaktion za sein.

LeWer können die noch ehrlichen Revolutionäre in 
der KPD. diesen Schritt noch nicht erkennen. Sie fühlen 
m cht wohin sie der Wind treib t Sie haben nicht be­
obachtet, wie die Zeichen: „Ins Parlament gegen das 
Parlam ent“ sieb in die Parolen: „Für den Parlamentaris­
mus verwandelt haben. Hier tritt die Veränderung 
krass zu Tage, und an der Arbeiterklasse liegt es» dar­
über endlich aufzuwecken.

f>ie Befreiung der Arbeiterklasse aus den Krallender 
kapitalistischen Reaktion kann nnr ein Werk der prole­
tarischen Revolution sein, denn vom Kapitalismus hat die 
Arbeiterklasse keine Gnade zu erwarten. Sie wird nicht 
eher befrei: sein, ehe sie nicht die Vorbedingung für . en 
Kommunismus geschaffen h a t Der Kommunismus ist 
nur möglich durch die Besiegung der kapitalistischen 
M acht durch die Eroberung des Staates und der gesell­
schaftlichen Güter, durch die Eroberung der Macht der 
Arbeiterklasse. Dieser Kampf um die Diktatür des Pro­
letariats wird nichr durch die S t e i g b ü g e l h a l t e r  
d e r  R e a k t i o n  durch die P a r l a m e n t s  v e r ­
t r e t e  r  entschieden, sondern dnrch den StraBenkampi, 
den Kampf nm die Betriebe. Es ist der Kampf gegea den

lerne Happe
des

at nnd seine Parlamente, der Kampf anf der (
revolutionären Räte am die Rltekommune.

tat gleichzeitig den schärfsten Kampf gegen____
«on der Steigbügelhalter gegen die SPD- and KPD.

aaMaoa n e  «ea VWkerMNrtt
Naobdem die rassische Nationalfeier einen ao  kennzeich­

nenden würidgen Verlauf genommen h a t  indem die Großbour­
geoisie ihre „spröde Jungfräulichkeit“  Rußland zu B hreÏT hta- 

w ird wohl niemand mehr erschrecken, wenn sk h  die 
*  des Bolschewismus mehr und mehr den Bedingun­

gen d e r  kapitalistischen Außenpolitik zo n d g t Niemand wird 
als außetvewfihnheh finden, wenn Rußland sich dem V «- 

m d  verschreib t obwohl Tschitscherin mit der besten Dip- 
Jomatie gegen Locarno <md den Völkerbund zu Felde zog. Nicht 
w as dem tatemaBonalen Klassenkampf d ien t sch rdb t den W eg 
d e r  russischen Politik vor. sondern was hn interesse d er E r-

kongreß i 

nach der

Doch

D ie  KPO. ha t eine kurze G a lg e n fris t.____
dem Moskauer Ekki auf dem ParteikÖngreß der 
komimmisten gelungen, die fflr die Komintern 
Sommer zu Tagei getretene Erkenntnis ihrer
ten  P artd rek rn ten  zn stoppen; Die Seht____ _________ _ w
unverhüllten Sozialfaschismus der Sozialdemokraten Ist voUU 
zogen. Um Massenanhang zu haben, auf daß der Schornstein 
rauohen kann, h a t man auf aHe éche^rrevotationären und zw d - 
deutigen Parolen d ér inflationszelt verzichtet und wflt positive 
„Realpolitik“ Im Verein mit der Noskephrtd «reiben.

Allerdings w erden die H erten vom Ekki Aires Sieges nicht 
recht froh, den#  bange Ahnung preßt «m m  die Brust, w d l dié 
Parteiproleten nur aus Disdplan, nicht aber aus innerer Ueber* 
zeugung, den' BdeM en des Ekklbriefes naohkommen und bald 
genug sich auf ihre revolutionäre Aufgabe besinnen, den neuen 
Schwindd m itsam t dem alten doch durchschauen und dann das 
Joch der. Ekkhhktatoren ein fflr allemal absotriitteln werden. 
Es gehört kein besonderer Weitblick dazu, diese letzte, seta 
Schicksal besiegelnde Niederlage des Leninismus irnienhaib 
kürzerer Z d t, als beispielsweise die politische Kannegießerei 
d e r  Maslowisten gedauert h a t  vorauszusagen. Und zw ar wird 
die überschaue Umstellung der P a r td  (1) auf Betrtebszdtan 
den Verendungsprozeß wesentlich

w erden 'sich wundem über 
trieberellenldter je tzt produzieren werden! Gegen _ 
^ ieuen  Kurs“  w idr der Brandlerismus noch wultralinks“

W as w ir hnmer vorausgesagt haben, Ist v id  schneller ein- 
ge trd en , als w ir selbst erw arteten. D ie Komintern, d ie Fleisch 
vom Fleische des Doktor Paul Levi i s t  ist wieder auf eta und 
derselben Plattform  mit dem edlen Bruderherz gelandet Wie 
lange noch, und auch die andere glorreichen „Führer“  der 
„deutschen Sektion“  kehren w ieder ta den Schoß d e r  seelig 
machenden N oskepartd zurück. Anch Herr Scholem, der 
Maulaufreißer, d e r noch anf dem 10. f tirte ltag  d er KPD. den 
Gang nach dem  opportunistisches Kanossa weit von sich wies 
nnd nun doch Beschimpfung, Maßregelung und K altstdhm g ge­
duldig Ober sich ergehen läßt, obwohl e r den Gestank des tal­
m er tiefer werdenden leninistischen Sumpfes deutlich 
nim m t E r kennt d ie Wahrheit und sa rf  sie nicht.
haben das nicht nötig. Und daher hatte  das Ekki u n d ____
Mamelucken in  d e r KPD.-Zefatrale leichtes S eid . M an lenkte 
die Schw ätzerd  auf dem P artdko i« reB  ta das gdahrlose Bett 
d e r neuen Parlam entstaktik In Preußen, Sachsen und Berlin — 
sd b st hier versagte die wultralinke“  Opposition vollkommen — 
und onanierte fldßlg ln der beglückenden Vorstellung des 
„Herankommens an die sozialdemokratischen A rbdter“  mit 
Hilfe *lOOprozentiger“ Gewerkschaftsarbeit. Dieses lOOpro- 
zentige Säugltaglallen ist lOOprozentiger V errat an der Revo­
lution. Wenn w ir das Wandern nicht verlernt hätten, wür­
den w ir den Kopf schflttdn Ober die m assive Beschränktheit 
ersthafterund revolutionär empfindender Prole tarier, die auch 
heute noch den neuen EkkHmrs ern s t nehmen.

Nach einem sechsjährigen W eg von etaer Niederlage zur 
anderen, fand sieb bis heute niemand ta d e r KPD„ der Imstande 
gewesen w äre, der P a r td  und der Komintern die eatschddende 
Frage vorzolegen aurf d ta Perspektive

an der die KTO. allerdings zerschellen muß. Uih 
entscheidende Frage drückten sich die 
Phrasen herum wie d ie Katze nm den I 
ta  den Mittelpunkt d e r  Erörterung za  st 
ewig wiederkehrende V errat an  der. Proletarl 
arte d n  ro te r  Faden durch A re gesamte 
zieht: D as ewige Einlenken in den  .Tages 
seiteschieben d es  E ndddes. Die Begründung 

i n  dem Massenbetrug
«ch  leicht gefunden. Da wlid g d ase lt 
Einflusses auf die Massen, von d er 

‘ d e r „gegenwärtigen Periode“.
, za der nianl 

d ie typischen Phrase« aller 
Das a b e r Ä J T

■
'

'
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Lohnsklaverei abschütteln, wenn sie ein!« «wire in d e n  Ruf: 
F o rt m it den reformistischen Tageskäm pien und Tdlforderan- 
«en uod her m it dem  revolutionären Endziel!

. D iese revolutionäre Erkenntnis w ar d er Arbeiterklasse In 
d e r  langen P eriode des sozialdemokratischen „Klassenkamp­
fes“  vollständig verloren gegangen, b is  auf die stets 'wieder­
kehrenden W arnungen vereinzelter Prediger in der Wüste, 
und selbst eine Rosa Luxem burg w ar zu sehr ein Kind Ihrer 
•Zdt, a ls  daß es Ihr gegeben gew esen wäre, zu dieser klaren 
Erkenntnis zn gelangen. Auch sie wandelte noch auf den 
Spuren der M arx und Engels ans der 2kH d e r  Inauguraladresse 
w enn d e  die sozialdemokratische Formulierung gebraucht: 

„Die Vereinigung d er großen VdkSmassen mit einem über 
d ie ganze bestehende Ordnung hinausgebenden Ziele, des afl- 
täglichen Kampfes m it d e r groBen WeltrefPrjn (lies: Endziel) 
das Ist das groBe Problem  d e r  sozialdemokratischen Bewe­
gung, die sieb auch folgerichtig anf dem  gesamten Entwick­
lungsgänge zwischen den beiden Klippen: Zwischen dem Auf­
geben des M assencharakters und dem Aufgeben des Endziels, 
zwischen dem  Rückfa* in die Sekte und dem Umfall in die 
bürgerliche Reformbewegung, zwischen Anarchismus und Op­
portunismus vorw ärts arbeiten muß.“

Is t der von der Komintern so  gepriesene „Leninismus“ e t­
w as anderes, als dieser von ihr so scharf bekämpfte „Luxem­
burgismus“?  Hier w ie dort die engste Verbindung von Tages­
kämpfen und Endziel. W orin sich Lenin aber von Rosa Luxem­
burg  unterscheidet, ist unwesentlich für die polnische und tak­
tische Haltung und ohne Einfluß auf diese. Luxemburgismus 
nnd Leninismus gleichen sifch hier wie ein Ei dem anderen, ihre 
verbindende P aro le 4*  S o z ia ld em o k ra t^  « d  O r 
die revolutionäre Periode, in der w ir uns befinden, absohrt “"- 
brauchbar. Im gegenwärtigen Augenblick, In dem die kapda- 
llsche W irtschaft In Deutschland hn Vergleich zu ihrem frühe­
ren imperialistischen Oesicht verkümmert Ist, und lediglich um 
Ihre nackte Existenz kämpft, in der Periode der kapitalistischen 
E rstarrung muB d ie  entscheidende Frage, der die Parteikonferenz 
der KPD. wohlweislich ausgewichen ist, konkrét lauten: Wie 
■nt dto Taktik der Arbeiterklasse sein, wenn der Znstand der 

Wirtschaft dto bfirgeritehe Klasse zwingen

Sofifische Rundschau
aer ParUaaUansM* schreitet vorwärts?

Interparlamentarische „kommunistische“ Konferenz. 
(Telegramm der inprekorr.) *

Brüssel, l t .  Naveuaher. f lea le 'w u rd e  H er dto iaterparte- 
eatarische Inamaidi l lnrhr  K od iere«  vom Om i i w  Over- 

straetea (Belafee) e r t i fa e t  Anwesend w aara a . a . dto Oeaote ea 
(Frankreich). Stöcker. H eckert Hoernfte. 
Saktotvala (Fagtoart). Jaqaeam tte and 

). W eid (Schweiz) ma« re r  
■derer Länder, 

tot: Locarao; Schutzzofi and
___________ ndentag aad Washingtoner AI

die Frage Eteafi-Lothrfagea (anf den Antrag etoafi-tothriaglscher
Dto

wir* dea Tageekämple« «nd Teülorde«wngeo ei. Eflde za 
■achea. ladeai dto Tarif: aad Arbeitsgeaielaschaft aad die So- 

_u l  j_ a jm Amm w«in*r«r Veriassunc oder auch ohnezlatoofitlk des I 48 der Weimarer Verfassnng 
Ihn dto Diktatur dar Hladeaharg-Seeckt-Lather aufgerichtet
w ird? F ür die Qrößen der Komintern scheint diese Ent­
wicklung allerdings nicht Im Bereich der Möglichkeit zu 
liegen, obwohl sie für Jeden Unbefangenen sich bereits ganz 
deutUch aus der Erscheinungen Flucht herausschält. Gewiß 
w erden die deutschen Kapitalisten die Methoden Mussolinis 
nicht ohne ängstliches W iderstreben anwenden, aber die W ider­
sprüche und der Verfall ihrer W irtschaft werden ihnen keine 
W ahl lassen. Nach menschlichem Ermessen w ird-das kom­
mende Jahr schon die Entscheidung darüber bringen, ob die

„Revolution“ der KP. nähert sk*  immer mehr den 
Prinzipien der 2. Internationale. Nicht nur. indem man die 
Einheitsfront der Oewerkschaften anstrebt, sondern indem man 
parallel damit, dem Parlamentarismus immer m ehr Aufmerk­
samkeit zuwendet. Einerseits geht man dazu über, die Sozial­
dem okratie zur Koalition zu veranlassen, anderseits guckt man 
derselben die nötige parlamentarische Aktivität ab. Die SP. 
ha t ihrer parlamentarischen ..Klassenpolitik“ eine International« 
Grundlage gegeben, um nicht zu sehr von der „Internationale“ 
abzurücken. Sie gründet internationale Arbeitsämter etc. und 
hält interparlam entarische Konferenzen ab. versucht sogar d ie­
selben durch die bürgerlichen Parlam entarier zu erweitern. 
Ist es d a  ein  Wunder. daB die KP., die eine noch gTÖßere 
„Aktivität“ des Parlamentarismus haben wfll. . ihrem „revo­
lutionären“ Parlamentarismus anch ein internationales Gepräge 
gibt und interparlamentarische Konferenzen einberuft? 
Es ist eben i h r e  internationale „Klassenkampfpolitik“ . auf der 
alten Grundlage Ruth Fischers: «Und wenn w ir unseren Mit­
gliedern und den Proleten sonstwas vormacben, sie glauben es.“ 

M ar und deutlich tritt der W ee d er IB. Internationale in 
den Sumpf des Parlamentarismus hier zutage. Der internatio­
nale Parlam entarismus soll den Internationalen Klassenkampf 
des P roletariats ersetzen. Charakteristisch sind die Fragen 
der Tagesordnung und die dementsprechenden Resolutionen, 
die den Regierungen in den einzelnen Staaten unterbreitet w er­
den sollen. Der w i s s e n t l i c h e  B e t r u g  kommt hier in 
gesteigertem Maße zum Ausdruck. Schutzzoll und Handels­
vertragspolitik sind die notwendigen Lebensbedingungen des 
kapitalistischen Systems. Sie w erden gesteigert durch die 
W eltwirtschaftskrise, durch die W idersprüche der kapitalisti­
schen Wirtschaftsordnung. So wenig die Bourgeoisie oder die 
Kapitalsherrschaft der Lösung dieser Dinge nur um ein Deut 
näher gekommen ist. so wenig kann sie auf die gesteigerten 
Zollkämpfe verzichten. Auf das P roletariat, das darunter zu 
leiden hat. wird das Kapital nie Rücksicht nehmen. Ebenso­
wenig kann d er Kapitalismus auf die Lösung der Kriegs­
schuldenfragen. auf das Washingtoner Abkommen und die . ge­
steigerte Ausbeutung des Proletariats verzichten. Die Frage 
bleibt für die Arbeiterklasse immer nur eine Machtfrage. denn 
sie ist das Ergebnis der kapitalistischen K lassenherrschaft 
Alle Bittgesuche oder Resolutionen an  d ie Parlam ente sind 
Illusionen und bleiben leere Phrasen. Die Bourgeoisie ver­
zichtet nicht auf ihre Macht, e s  sei denn, sie wird im Kampf

Die W irtschaftskrise steigt, d ie Ausbeutung w ird immer 
größer; u n d d a n ü t  werden die Klassen Verhältnisse J m m e r  
mehr zugespitzt Das Fundament des Kapitalismus ist to ta l 
zerrü ttet, wodurch der Existenzkami*
und mehr auf d ie  Spitze g e tri^ e n  wird. Dte lfcgktion rü s e t .  
Sie rüstet nicht nur. um d ie W iederauIbinehrtndie d e r W irt­
schaft politisch zu stützen, sondern sie ras te t gegen « « k o m ­
menden Wellen d er Revoluiton. Zum T ^  g ^ d a s  JS teten 
aber auch lediglich im fa te re a e  der feudalistische^  Jrtdrex- 
kaste. die m it Ä ren Existenzbedingungen an  den -hdZuktati- 
sphen und militärischen Apparat d er M onarchie g d e t e d t  ist 
und darum  für d ie  W iedereinführungd g s d b e u j tä m p f t  Sie 
kommt dabei oftmals m it der kaiihi ltt if rh > « g f d s n n h aeag 
unter dem Deckmantel der Republik in  WiderspruCh. und die 
Justiz ist gezwungen ektzu sehr eiten. -Der Sozialdemokratie 
oder den Parlamentskommunisten zu Liebe m acht m an diese 
„Rechseingriffe“ nicht geltend, auch wenn d ie J fa te n  F ront­
kämpfer“  ihre Vaterlandstreue dadurch b ew e isen  da® sie 
solche Reaktionsbünde entwaffnen nnd der Polizei übergeben. 
Auf zwei Oütern im Aflensteinerbezirk b a t m an w ieder 2 0  
Mann, d ie ln  diesem Sinne von den Junkern militärisch unter­
halten wurden, verhafte t und die Waffen besch lagnahmt  Die 
Herrn Gutsbesitzer hat man natürlich nicht an g e ta ste t ^Der 
„Vorwärts“  und die „Rote Fahne“  sehen darin  natfirlldi Lan­
d esv e rra t demi sie sind d ie  Schützer d e r  Republik. Die Ar­
beiterklasse hat das abznlehnen. s ie  h a t iedoch sn  erkennen, 
wie die Reaktion rü s te t die sich Hand in Hand mit der übrigen 
Bourgeoisie gegen das Proletariat w endet Darum gilt e s  die 
Macht des P ro leU ria ts um so besser zu organisieren, mn die 
D iktatur d er Arbeiterklasse uod dam it d ie Enteignung der 
Bourgeoisie durchführen zu können. »

bürgerliche Klasse gezwungen sein wird, die wlrtschaitliche, | vom Proletariat geschlagen^ Darmn ist es^ die A u fp b e jd e r  
politische und soziale Krise mit dem Mute, der Verzweiflung * L J  *■
zur gewaltsamen Lösung zu treiben. Dann werden mit einem 
Schlage die Tageskämpfe und Teilforderungen und alle parla­
mentarische Betätigung zusammen mit den legalen Organisa­
tionen der Arbeiterklasse der Vergangenheit angehören. Die 
Proletarier werden sich als Klasse ln den Betrieben, und Ihr re­
volutionärer Vortrupp wird sich ln der antiparlamentarischen 
P artei organisieren. Das wird die große Zeit der deutschen 
Arbeiterklasse und auch die große.Zeit der KAP. und AAU. sein.

Arbeiterklasse, sich nicht durch Phrasen beirren  zu lassen, 
sondern den politischen Machtkampf gegen den Kapitalismus 
zu organisieren. auf der Grundlage' d er KAP. und AAU.

D ié Matteottl-Mörder in  F re ih e i t
Die Telegraphen-Union meldet aus München: W ie das 

hiesige italienische Generalkonsulat in Ergänzung unserer ges­
trigen Meldung über den Freispruch in der Mordsache Matte- 
etti mitteilt, hat zw ar der Prozeß selbst noch nicht stattge­
funden. Das Gericht werde iedoch in dem Verfahren gegen 
Rossi. FUipeHf und Marinelli wegen Freiheitsberaubung, das 
sich noch in dem Vorstadium befinde, erkennen, daß dieses 
Vergehen unter d e r Amnestie fällt.

In einem amerikanischen Badeort. Atlantic Citi. fand am 
57 Oktober der 57. Jahreskongreß i e i  amerikanischen Gompers- 
Gewerkscbaften s ta t t  Ihm w ar u . a . zur Aufgabe gem acht 
den Nachfolger Gompers. G r e e n ,  aus der Taufe zu heben. 
Nach dem Bericht der „Gewerkschafts-Zeitang“. dem Organ 
des A. D. G. B„ zeigte der Kongreß einen recht bunten Cha­
rakter. und dabei treffend für f ie  gesam te Gewerkschafts­
bewegung. Auch die deutschen Gewerkschaftsbonzen w aren 
vertreten nnd nicht müßig, den Amerikaern etw as mit auf den 
W eg zu geben, w as sie an dem dfcntscben P roletariat erprobt, 
d. h. ein Stück ihres meisterhafte» Klassenverrats, der uns zur 
Genüge bekannt is t

Etwas, w as selbst der ADGB.-Presse charakteristisch 
„amerikanisch“ erscheint i s t  daB die Ta gang mit einem Ge­
bet um „Glück“ und „schön W etter“ für das nächste Jahr 
Gewerkschaftsarbeit beginnt. Ferner, daB der amerikanische 
Nationalpatriotismus den ganzen Kongreß beherrsch t d e r Ta­
gungsraum über und über mit den Sternenbannern der USA. 
geschmückt ist. und nicht minder d ie Reden von diesem 
Niveau getragen sind. Vielleicht ist d a s  d e r Begriff der 
Amerikaner über den internationalen „Kiassenkampf“ ?  Jeden­
falls entspricht es aber dem gesamten C harakter des. Sozial­
reformismus. U. a . w ar auch Purcel, der V ertreter der eng­
lischen Gewerkschaftsbewegung. Vertreten und machte fü r die - 
Moskauer Em hdtsfrontpotitik Propaganda. E inheitsfront — 
ganz gleich .mit wem — steht doch auf dem neuen „ S o w je t-  
Banner. Purcel hatte aber kein Glück, und der Nachfolger 
Gompers gab ihm eine recM freie Antwort: „W enn unser 
britischer Freund schon so frei i s t  ans derartige Ratschläge 
mitzubringen, so bin ich nunmehr ebenso frei ihm zu sagen, 
er möge nach seiner Rückkehr seinen Freunden von der Roten 
Internationale berichten. daB die amerikapj^phen Arbeiter mit 
dieser nie Zusammenkommen werden.“ '

Also Basta! — Die amerikanischen Gewerkschaftsbonzen 
weichen nicht einen Finger breit von ihrem alten W ege und 
sie werden dch  nicht eher auf ein Bündnis mit den Moskauern 
'einlassen, eh e  ste  nicht gewiß sind, daß der letzte rote Schim­
mer von Moskau verleugnet und verworfen w ird. „Und hast 
Du schon den halben Schritt getan — so mußt Dn wohl oder 
Uebel auch den ganzen tan!“ Also gilt es für die KPD. nnd 
nichts anderes, als hinein in die gewerkschaftliche Front der 
Konterrevolution. D ie KAP. w ird nicht müßig sein, ihr auf 
diesem W ege den Schleier vom Gesicht zu reißen, daß der 
Arbeiterklasse die Augen auf gehen.

M c  P l a r o d K  w c r t f l K o r f t c
VH.

(ScbhiB.)
W ir kommen hiermit zum Abschluß dieser Artikelserie und 

kehren nun zu  unserem Ausganspunkt zurück. An den Anfang 
unserer Betrachtung hatten w ir d ie „aügemeine Formel des 
Kapitals“ : O—W—O  (Gekl-W are-Gdd) gestellt und gefrag t 
wie e s  zu erklären s d . daß das Kapital aus diesem Zirkutotions- 
prozeß m it dem M ehrw ert X hervorgehe, weher also x stamme., 
D iese F rage ließ sich nur bei der Untersuchung des Produk­
tionsprozesses beantworten und die Erklärung von x gewannen 
w ir hier aus der Einsicht in den Charakter der W are Arbeits­
k ra f t  Insbesondere in die Differenz zwischen Ihrem Gebrauchs­
und Ihrem Tauschw ert W ir steben Jetzt am Ende des Pro­
duktionsprozesses: Der Kapitalist C  h a t 100000 Mark Kapi­
ta l (G) ln den Prozeß fcineingeworfen und ein Produkt zw-tok- 
erhalten, aus dessen Verkauf e r  einen Erlös von 125 000 Mk. 
(xG) erz ie lt - W as nun? Wieder ba t C drei Möglichkeiten, 
ganz so wie damals, als e r zu seinen 100000 Mark gelangt w ar: 
entweder er legt die 25000 Mark UeberschuB zu seinen Erspar­
nissen bei Seite, oder e r  verzehrt sie. ln beiden FäHen kann e r  
den Produktionsprozeß mit seinen alten 100000 Mark von 
neuem beginnen. Ihn also auf derselben Stufenleiter in dem­
selben Umfang wie » v o r  wiederholen, ln der zweiten Pro­
duktionsphase erzielt C  wiederum 25000 Mk„ die er eben­
falls beiseite legt, um erneut mit dem  alten Stammkapital an- 
zulangen. Wir sprechen bei einer derartigen ständigen Wieder­
holung des Produktionsprozesses auf der gleichen ^ ‘enld ter 
von einfacher Reproduktion. Diese bBdet aber nicht dieJRegel; 
vielmehr liegt gerade Im W esen des Kapitalismus und der ka­
pitalistischen Wirtschaftsgesinnung die Maßlosigkeit der P ro ­
f i t ie r  Der typische V ertreter dieses W irtschaftssystems ist 
nie aufrieden mit dem. w as er errek ftt t a t  E r geht nicht wie 
d er Arbeiter darauf aus. so viel zu verdienen, daß er sh*  und 
seine Familie ernähren kan». Seine Gier ist unersättlich, ebne 
Ende. D er eingefleischte Bourgois Ist gar nidit mehr Herr 
seiner selbst und seines Geldes, e r  wird getrieben vom Fetisch 
des Geldes, er wird beherrscht vom Mammon, der ihn nicht zur

Jedermann: W arst mein leibeigner Knecht und Sklav. 
Mammon: N dn; du bist mein Hampelmann re d it  b rav .“

So ist e s : d er Kapitalist ist d er Sklave sd n es , Kapitals, 
seiner Profltsucht. Diese duldet es n ich t daB der C den Mehr­
wert b d  Seite legt oder vollständig zu Konsumzwecken ver­
ausgabt. Mindestens ein T d l des M ehrw ertes — nach Abzug 
der. natürlich nicht zu knapp bemessenen Kosten der Lebens­
haltung — w ird zum Kapital zugeschlagen, also in Kapital 
zurückverw anddt und so zur Ausweitung des alten oder 
Gründung eines neuen Unternehmens oder auch zur Beteili­
gung an anderen Untsrnehmungen verw andt. Dadurch erzielt 
der C in der zweiten Produktionsperiode e in e n  entsprechend 
höheren M ehrwert, von dem wiederum ein Teil zurri Kapital 
geschlagen wird, und so fort. Marx spricht hier von einer 
Reproduktion auf erw eiterter Stufenleiter, deren Folge die 
ständige Akkumulation des Kapitals ist 
Schluß das Gesagte, also  die M arxsche Kapital- und Mehr­
wertlehre. w ieder ln einigen Ldtsätzen zusammen:

I a) Kapital sind zur M ehrwerterzeugung verwandte Güter
aller A rt (Funktionsbegriff!), 

b) Die Bewegung des Kapitals vollzieht sich nach der 
Form el G =  W  =  xG. • ...

II a) M ehrwert Ist UeberschuB des Produktenwertes über
d a s  Produktionskapital, _  von

M Her M ehrwert entspringt au s  der Verschiedenheit von 
Tausch- und Gebrauchswert der W are Arbeitskraft. 

\  j «  M ehrwertes Ist die A rbeitskraft der per-
C) « S f e U * P r ü S k t S S t o r  (variables K,pHal). nicht 

der sachliche Produktionsfaktor (konstantes Kapital), 
d) D er M ehrwert stellt den W ert dar, den der Arbeiter 

nhne Entgelt Im Dienste des Unternehmers schafft, 
Ä m e n S S e n d  zerfällt die tägliche Arbeitszeit des 
lS E ÏÏr b ï f S ?  in notwendige und (unbezahlte) Mebr-
a rb e itsz d t t __

in  i» ' ü icü  der Verwendung des erzielten M ehrwertes 
IU* i n d  ^ f  unferschdtten: einfache Reproduktion (Ver­

wendung des M ehrwertes zu K ^ - « n z ^ e u  o d e |r m

Ruhe, nicht zur Sdbstbesinnung kommen lä ß t der da ruft: 
„Mehr. rad ir!“ So wie es d e r Dichter Hugo von Hofmannsthal 
m seiner „Jedermann“-B earbdtung sehr trefflich dargestd lt 
b a t ln dem Gespräch zwischen dem sterbenden Jedermann, 
dem Vertreter des Profitkapitallsmus, und sdnem  personifi­
zierten Mammon:

„Jedermann: B ist mein, m d n  Eigentum, mein Sach.
Mammon: Dein Eigen, b a . dafii Ich ü M a c t i . . .

W ird umgekehrt wohl beschaffen sdn. 
ich steh gar groß, du zw ergisch klein.
Du Kleiner w irst wohl sein d e r K nccht. . .  
Hab dich gehabt su m dn Bdehi.
Und ich regiert in*ddner S ed . V
W arst mir zu Diensten ln Haus und Oassen. 
Hab dich am Schnürt tanzen lassen.

Jedermann:

J e d e r m a n n :

S ^ a t z b i i d m i g )  und Reproduktion auf erw eiterter 
««ntm M trr (Rückverwandlung des M ehrwertes in 
Kapital). Letztere führt z u r  Akkumulation des Kapitals.

J j tm  jMarx-SmdtaaL Es ist eine alte, immer wieder durch 
n e u e ^ B e o ^ c h tu n g e n b e s tä t ig te  Erfahrung daß Proletarier, 
wenn sie in Zdtungen oder Broschüren die Marxschen ökono­
mischen Lehren als wichtigstes geistiges Fundament des Sozia­
lismus gepriesen finden, sich In ihrem jugendlchen Eifer den 
ersten Band des „Kapital“  aus einer Buchhandlung. Bibliothek 
oder von dnem  Genossen holen. Ihn aber bald, völlig ent­
täuscht aus der Hand legen. Für manche Ist damit das Marx- 

odium überhaupt zu Ende Nie nehmen sie wieder eine 
Schrift von Marx zur Hand; eine Enthaltsamkeit, die sie dann 
mit der Argumentation begründen, man . brauche doch den 
krausen gelehrten Kram n ich t um die Ungerechtigkeit der

heutigen Zustände ein zu sehen. Andere wieder sind zäher. Sie 
holen das Buch nach ehiiger Zelt wiedes hervor, vielleicht 
später noch zum «bitten- und viertenmaL uad einzelnen ge­
lingt es auch, sich völlig hindurch zu arbeiten und zu einem . 
gewissen Verständnis des ersten Bandes des „Kapital“ . zn 
gelangen. Doch das sind im ganzen wenige, und gewöhnlich 
haben sie am ersten Band genug. Dieselbe geistige Anstren­
gung bdm  zweiten und dritten Band zu wiederholen, davor 
scheuen sie zurück. Dem Verfasser dieser Zdlen Ist es, o ffen , 
gestanden, nicht anders gegangen. Ich habe damals das Bucht 
an einen guten Freand weiter gegeben mit dem Gedanken: 
„Laß den sich damit abquälen.“ E rst viel später erkannte; 
man doch die Notwendigkdt des Studiums an.

W orin hegt die SchwerverständUchkdt des Marxschee- 
H auptw erkes? Zunächst natürlich in dem behandelten kom­
plizierten Gegenstand se lb st sodann vor allem aber an der: 
abstrakt-deduktiven, sich oft hegelianisch-begrifflich zuspitzeft- 
den DarsteDangsweise. Marx ist der Sohn eines in der H egd- 
sehen Philosophie verstrickten Z dtalters. der nicht nur in seioep. 
älteren W erken, sondern auch im „Kapital“ Im Geiste d e r  
Hegelschen Dialektik deduziert und dadurch Anfängern, be­
sonders Jungen Proletariern, die es gewohnt sind, von se lb st* , 
beobachteten Einzelerscheinungen auszugdien, die Eingangs­
pforte v e rsp e rr t 

. Ferner ist das „Kapital“ aus einem bestimmten engltoch- 
ökonomischen Z d t- und Fachmilieu heraus geschrieben. Die 
von Marx benutzten Materialien, seine Bezugnahmen auf 
fremde Theorien, seine Polemiken gegen widersprechende Auf­
fassungen, seine Hinweise auf historische Vorgänge sjpd m it 
wenigen Ausnahmen dem englischen Leben entlehnt oder 
hängen mit dessen Entwicklungsstadium In der* ersten Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts zusammen. Der deutsche A r­
beiter. der an das Studium des „Kapital“ herangeht kennt 
aber m dst die betreffenden englischen Autoren and ihre 
Theorien n ich t und ebensowenig sind ihm die zur Begründung 
herangezogenen historischen Tatsachen b ek an n t Er steht 
daher den darauf bezüglichen Hlnwdsen völlig fremd gegen­
über.
: Dazu kommt, daß Marx, als er sein „Kapital“ schrieb,
nicht ein allgemeinverständliches volkswirtschaftliches Lehr­
buch verfassen, sondern ein neues ökonomisches System  be­
gründen wollte, u n d 'zw ar d n  System, das von bestimmten 
historischen Gesichtspunkten au s  in folgerichtiger Deduktion 
die liberale W lrtschaftstheoretik seiner Zeit ad  absèrdum  
führen sollte, darum also deren Gedankengängen folgen mußte. 
Bekanntlich entspricht denn, auch die von M arx vorgenommene 
Stoffanordnung und -gDederung des „Kapital“  durchaus nicht 
dem zuerst von ihm entworfenen Darsteffungsplan. Zunächst 
hat Marx eine Serie von zusammenhängenden wirtschafts­
theoretischen Monographien gep lan t in denen er nacheinander 
alle wichtigeren Probleme der kapitalistischen Oekonomie: die 
Struktur des Kapitals, Grundeigentum, Lohnarbeit, S taats­
finanzwesen. Handel. W eltmarkt usw. zu behandeln gedachte. 
Den Anfang sollten die Ausführungen über W are und Geld

mc Rhodos, hie salta!
EU Brief « i  êem  Vorsfiad t e r  ersten Oeolicbea Arbeller DeieHatKni noch DüßlaBi

«Kjfa. Fortsetzung.)
8. ln den grundlegenden Debatten über d ie Notwendigkdt 

proletarischer Klassendiktatur w aren wir uns mH den Bolsche­
wik« ehäg in  der konsequenten Ablehnung des Staatskapitalis­
m us.'-'iter über gibt es k d n  D eutdn! Das is t neben der Theorie 
auch pvaktüch bestätigt in d er Ablehnung der von Brandler 
und Thalheimer geübten reformistischen Betrachtung der 
F ragen  d er Regierung, der Regierungsbeteiligung, des Staates, 
d er S taatsm acht der Ausnützung des Staatsapparates und der 
A rbd ter- und Bauernregierung. Das ist bestätigt durch unsere

Stellung zu Streikbewegungen der ln Staats- oder 
beschäftigten Arbeiter:

Ist es wahr, daß die im russischen Staatseigentum ver­
bliebenen Betriebe rein staatskapitalistisch verwaltet werden 
durch von „oben*4 her ernannte „W irtschaftsorgane“ ?

9. Nach dem Bericht der englischen Gewerkschaftsdelegation 
w ird vorstehende Frage b e leb t • Anf Seite 170 heißt es:

.X>er Anteil d e r B etriebsräte an d er Verwaltung, wurde 
nach und nach auf ein D rittd  beschränkt, und die übrigen 
z w d  D rittd  von den Gewerkschaften und dem obersten 
Volkswirtschaftsrat ernann t Schließlich erklärte der 3. 
Gewerkschaftskongreß im Jahre 1920. daß d ie Betriebs­
rä te  überhaupt nichts mehr mit der Verwaltung zu tun 
hätten, und damit begann die Rückentwicklung zu fach­
männischer Verwaltung “
Angesichts dessen ist es uns unerklärlich, daß in  E u r e n  

Berichten immer und immer wieder behauptet wird, d ie russi­
schen A rbdter hätten die Macht und die Betriebe in der Hand. 
W er berichtet also d ie W a h rb d t Ihr oder die englische Ge­
werkschaftsdelegation?

10. Oegenüber diesem Bericht der Engländer w erdet Ihr 
sicher darauf hinweisen. daß ia  d ie Arbeiter in den Gewerk­
schaften sind und eben d u r c h  dieselben einen gewissen A ate l 
a a  d e r BatriebsverwaHaaa haben. Eine solche Antwort ist 
billig. Uns aber genügt sie n ic h t solange n ich t b is Ihr uns 
dnw andfrei nachgewiesen h a b t daB d ie Bolschewiki in  ihrer 
P resse sioh gegensdtig  beschwinddn.

Nach der „Prawda“ vom 19. Juli 1925 führte das Mitglied 
des Zentralgewerkschaftsrats A ndrdew  folgendes aus:

.Xter grundlegende Mangel und d ie  grofie Gefahr. <|le 
für d ie  Gewerkschaften auftaueben kann, besteht darin daB 
das Band zwischen d er A rbdterm asse. die in  den Gewerk­
schaften vereinigt i s t  und den Gewerkschaften se lb st zer- 
reifien.konnte. Das ist d ie  allergrößte Qefahr. Gibt es 
bei nns solche Fälle?' Sind b d  uns Fälle vorgekommen, 

- wo in  dn sd n en  Unternehmungen die A rbdterschaft sich 
von den Gewerkschaften getrennt h a t ? , Jawohl; es gfct 
solche Fälle, wo sich ein solcher Bruch vollzogen b a t  Der
« re is te  Ausdruck eiaea solch— Braches z ______
b rd ten  M asse and  dea Gewerkschaften tat beispielsweise 
la  den leisten Koaffiktea a a l ebricen T 
koan non. b d  deaea dto L age sieb an gestaltete . daB 
der eiaea Seite sich dte b re ite  M asse der Arbeiter aad 
Aibeitertaaen. nad am  d er aaderea S ehe sk h  aasere  ^ rg a -

Warnm dieser Bruch zwischen M assen-und den Gewerk­
schaften vorkom m t Ist aus derselben Rede Andreiews zu er­
sehen:

..Der Verband tritt manchmal als W irtschaftsorgan 
a u f . . .  W ir sollen darum nicht verheimlichen. daB manche 
unserer Verbandsorganisationen und Funktionäre feu der 
Lohnfrage In foièènder W else auftreten: „W ir können nicht 
mehr geben, ypr,baben in diesem Monat soundso v id  P ro­
zente gegeben und mehr können w ir m ch t“ Auf dem 
Gebiete d er Gewerkschaftstätigkeit haben wir eistaunliche 
Fälle, wo der Betriebsrat bahn Vorhandensein eines Kon- 
H ktes In cleser oder lener l

der nicht dte Arbeit
nim m t splort enttaasen w erden wird. So handd t manch­
mal das Ortsorgan des. G ew erksohaftsveibandes.. Kann 
man. .Genossen, nach alledem bei den gewöhnlichen Mit­
gliedern des Verbandes d n e  k lare Vorstdlung darüber 
erwecken, was Gewerkschafts- upd was Wirtschafts­
organ i s t “
Sind dies Lügen? ^

„Trud“ vom 16. Juni bringt d n en  Aufsatz m it d e r Ueber- 
schrift: „W dches kam t das Verhältnis des Arbeiters xu sdnem  
Verband sd n ? “  Darin wird iestgestd lt:

„Wen

nfigewte Orihato dto Herabeeizunc än^Akkordsätze, 
Ier Arbeitsleistung bestätigt? We* Ver-

ha Kabinett am Verhandtaagstlech IrsamfrrhaftWri  zwilchen
dem Vorattseadea das Bezlrksgewykscbeittrata nad dea 
Tnnts ohne geaflgeade Bekaaattaachang aad dem AaMrea

Sind dies Lügen?
Der oben erwähnte Andrdew sagte in  der zitierten Rede 

noch folgendes:
„Wean to dtoaer oder lener Uataraehaamg ein Mitglied 

oder NicMaftgüed wegea «charter K ritik« dem Betriebe 
hlnaasgewortea wird, so läßt das seine Spuren htoter 
aad schafft tfk  laage Zelt daa Atmosphäre dea Schweigens 
and eler PasskrW^mder dea gewöhnllcfaea Mftgüedera eter 
Gewerkschaften.“ („Prawda**. 19. JdL)

i *i i- i ‘rur1Skid dies Lügen?
„Trud“ vom 26. M ärz 1925 schrdb t:

JMe Verfolgung eter gewöhaüchatea V 
gjBeder wegea Kritik gegenüber der Tätigkdt dieser odar 
ieaer Q»nerkechalf*aatataa. was ama gewöhnlich adt_ a— _ — ------  *- —- -----------Ir̂Aaam• o J K i r a H v n t  w r  v e r D w u s o i  w i e  v w i r o i .  is t

machen, die e r 1859 ln sdner kleinen Schrift „Zur Kritik der 
- politischen Oekonomie'* veröffentlicht h a t  B dm  w dteren  

Studium scheint er. wie dem in der „Neuen Zeit“, 21. Jahrgang, 
.1. Band," Unter dem Titel „Einleitung zu d n er Kritik der 
politischen Oekonomie“ abgedruckten Entwurf zu entnehmen 
I s t  die Absicht gehabt zu haben,.von einer Darstellung des 
kapitalistischen Produktionsbetriebes auszugehen, das heißt 
zunächst die W arenproduktion, dann die W arenzirkulation zu 
schildern, —■ eine A bsicht die e r später wieder fallen lieB. 
Bekanntlich beginnt der erste Band sofort mit dem W aren­
austausch und dem sich in diesem durchsetzenden Tauschwert.

Die Gründe, die Marx zu r Aenderung sdnes Planes be­
stimmt haben, sind durchaus begreiflich: e r  wollte den Gegen­
sa tz  seines System s zu den damals geltenden liberalen W irt­
schaftstheorien möglichst scharf herausstellen. Diese Gründe 
hatten zu Jener Z d t  als es g a lt die neuen Auffassungen zu­
nächst erst mal W urzeln schlagen zu lassen, Ihre volle Be­
rechtigung; aber der Einführung in die Marxschen ökono­
mischen Lehren ist solche Anordnung entschieden hinderlich. 
Wie* Marx In seinem Vorwort zur ersten Auflage sd b st zugibt 
bedeutet sie nichts anderes als die Voran Stellung der 
schwierigsten Materie. •

Von verschiedenen S d ten  ist deshalb empfohlen worden, 
die jungen Proletarier, die an das Studium des „Kapital“ gehen, 
möchten zunächst mit dem dritten Abschnitt des ersten Bandes, 

r mit den Kapiteln über die Produktion des absoluten Mehrwertes, 
beginnen. Das, mag in bezug auf gewisse Fragen nicht unvor­
teilhaft sein, ze rrd ß t aber doch die innere Folgerichtigkdt der 
Marxschen Gedankenfolgc.

W elt mehr wird jedenfalls das Studium des „Kapital“ 
durch eine gute Einführungsschrift gefördert, die, ohne bei* dem 
Leser tiefere Ökonomische ~Vorkenntnisse vorauszusetzfn, durch 
eine geschickte Umordnung des Stoffes, populäre Darstellung 
und Heranziehung passender Beispiele aus dem früheren und 

"heutigen W irtschaftsleben das Eindringen in die wirtschaft­
lichen Probleme erldchteri. L dder fehlt es bisher an einer 
solchen Schrift. Einige der verschiedenen Einführungen und 
Erläuterungen erheben zw ar den Anspruch, allgemeinverständ­
lich zu sd n ; sie halten sich aber durchweg viel zu sehr an die 
Marxsche Stoffeinteilung, beginnen also w ieder mit der W ert­

th e o rie , lassen den zweiten und dritten Band des Marxschen 
W e r k e s ,  unberücksichtigt und begnügen sich mH dem Versucrt, 
die Marxsche Diktion zu kürzen und einfacher zu fassen. Ein 
Zweck, dejr. nicht selten dadurch erreicht wird, daß die 
schwierigsten und kompliziertesten Fragen kurzweg ausge­
schaltet werden. — nrr - , . ,  _ «*

W ir empfehlen «am Studium im Anschluß an die voran- 
gegangene Artikeberi£irnm er wieder die Originalschriften von 
Marx und insbesondere folgende sehr gute k ldnere Broschüren: 
Engels- „Von der Utopie zur W issenschaft“ — Marx: „Lohn­
arbeit und Kapital“ und „Lohn, Preis und Profit“ . — Diese 
kleinen Schriften kann sich jeder A rbdter ansebaffen, sie 
bilden auch weiterhin dne Erleichterung für das spätere Stu­
dium des „Kapital“. : _ *^1-—

Sind dies Lügen?
T L  fn dem vorliegenden offiziellen Entwurf dner neuen 

russischen Verfassung ist von Betriebsräten k d n e  Rede mehr, 
w eder von solchen leitender noch kontrollierender A r t  Diese 
Tatsache erregt in  Rußland kekierid Aufsehen. W oraus erklärt 
Ihr Euch diese Passivität gegenüber d n er solch wichtigen

aä^ an n  man diese Passivität n i c h t  erklären aus der Tat­
sache. daß es betrtehdeüeadb Betriebsräte schon s d t  1930 
nicht gibt? (S. Frage 8.) Kann man sie aicht erklären aus 
der Tatsache, daß das KoatroOrecht der Betriebsräte und ihr 
M Uhrnthainangirerhi b d  Einstellungen und Entlassungen so

?nt wie garnichts mehr praktisch zu bedeuten haben? (Siebe 
rage 9.)

12. Natürlich existieren in Rußland ..Betriebsräte“.  „Be-* 
triebsräte. die n i c h t  von der Belegschaft sondern voo den 
Gewerkschaften bestimmt werden. Akrf schreibt in seiner 
Broschüre „Die Gewerkschaften und die Lage der A rbd ter in 
der S o w j e t - U n i o n  von 1921 bis 1925“ auf S d te  28 und 31 dies­
bezüglich folgendes:

..Gegenwärtig gehören die Betriebsräte zu den wich­
tigsten Gewerkschaftsorganen, die eine ständige Veibin- 
dung mit den Massen berstdien, und die D irektiven der 
Gewerkschaften unter den Massen du:

„Obwold der Betriebsrat ein O rgaa des Verbandes Is t  
nnd to seinem direkten Aufgabeakreis nur dto Vertretung 
der Interessen der Verbandsmltgltoder fä llt macht e r ta 
der P raxis aber kdnea Unterschied zwischen den MH- 
gBedera und den unorganisierten Arbeitern.“
Die wesentlichste Einrichtung, das urwüchtigste Fundament 

d n er kommunistischen Räte-Republik, die Arbeiterräte als be­
schließender und ausübender Sachwalter der proletarischen 
Klasse In den Betrieben existiert also in Rußland nicht mehr! 
Die noch vorhandenen Betriebsräte sind auch nach dem zitier­
ten Aluf regelrechte gewerkschaftliche Betriebs-Vertrauens­
leute, wie sie in jedem anderen Lande ebenfalls existieren. 
Alufs Broschüre erschien im V erlag .der Moskauer Gewerk­
schaftsinternationale. Hat er und letztere gdogen oder nicht?

13. Ihr sprecht y ld  von der Freiheit die russische Arbeiter
genießen. Gern möchten w ir glauben. Wollen aber erst Eurer­
seits bewiesen haben, daß es Lüge i s t  was Andrejew laut 
„Praw da“  vom 19. Juli 1925 festgestellt hat: -—■»

t„W enn in dieser oder jener 
gUed oder Nichtmitglied wegen 
Betriebe hinausgeworfen wird, so läßt das
hinter sich und schafft für lange Z d t eine At __
Scftweigens und der Passivität unter den gewöhnlichen 
Mitgliedern der Gewerkschaften.“

B ew eist daß es Lüge is t  w as das Zentralorgan der 
sehen Gewerkschaften „Trud“ unterm 26. M ärz eL Js.

„Die Verfolgung der gewöhnlichsten Verbandsmitglie­
der wegen X ritik gegenüber der Tätigkeit dieser oder 
jener Gewerkschaftsbeamten, w as man gewöhnlich mit 
..Diskreditierung der Verbandsorgane“ begründet Ist keine 
zufällige Erscbdnung.“
Und das ln den S t a a t s b e t r i e b e n  der „Union Sozialisti­

scher F ödera tiver Sowjd-RepubUkenl“ Kein W under also, 
daß Ihr laut Eurem Berichterstatter in den BerUner Schwarz- 
kopff-Werken k d n e  wesentliche oppositionelle Stimmung vor- 
gefundca habt! -  .

14. Keine W e s e n t l i c h e !  W ir sind jedoch des Glau­
bens, daB es sehr wesentlich Is t  was Eure Delegation Im Ural 
erlebte. Iwanowo-Wosnesensk Ist die 
Textilindustrie. Dort haben die A rbdter 
die Regierung und die Regierungs-Gewerkschaften gestreikt, 
ohne irgendwelche Zugeständnisse zu erhalten. Nicht Ihr, 
sondern „Trud“ vom 1). - August 1925 berichtet von Eurem 
dortigen Besuch:

,Jn  aHen russischen Fabriken wurden Meetings organi­
siert, und trotzdem die Meetings auf dem Fabrikhof, unter 
freiem Hfmmel stattfanden, und es zu  Beginn regnete,. 

- w aren 'die arbdtenden Massen In großer Anzahl erschie­
nen, um die Reden der ausländischen Ddeglerten zu hören. 
Eine Reihe von Fragen über die Zusammensetzung der 
Gewerkschaften, über die Lage in Deutschland, über die 

. strdkende deutsche Arbeiterschaft usw. zeugten für das 
fnteresse der Textilarbdter an der Ddegation. Dieses 
Interesse aber hat sich nicht In so stürmischer Form offen­
b a r t  wie das d iestr Tage in Tula und in einer R dbe 
anderer S tädte geschah. Die Deutschen sind geneigt, 
diese Zurückhaltung mit einem gewissen, erdrückenden 
Zustand des TextHproletariats zu erklären, das vom Zaris­
mus. ln dem die Textila rbd ter  die unterdrückteste Schicht 
des P ro le ta ria ts  w ar, vererbt ist. Die Genossen von 
Iwanowo-Wosnesensk, mit denen ich über den Fall sprechen 
konnte, haben sich diese Zurückhaltung mit einem, den 
W ebern dgentümlichen Teil Skeptizismus erklärt. „Diese 
Zurückhaltuhg d er lwanowo-W osnesensker erschien der 

* deutschen Delegation besonders erstaunlich, weil diese doch 
am meisten von der Revolution gewonnen haben.“
Ist Euch diese • „ZmüCkhaltung“ angesichts der oben an­

gedeuteten „F rd h d t“ auch heute noch „erstaunlich“ ? Ist es 
Euch heute noch „erstaunlich“, daß kein A rbdter die Hand 
erhob, als der Vorsitzende des Ural-Gewerkschaftsrates. Rosen­
thal. nach „TithF* vom 20. August an die Arbeiter die sug­
gestive Aufforderung richtrte: „Die Anwesenden, w dche  vtm 
Unterdrückung und Streiks etw as wüßten, mögen die Hand 
erheïben“ ?

15. Daß die Arbeiter anders denken wie die S taats- und 
Gewerkschaftsbehörden, beweisen uns die Arbeiter in den P ri­
vatbetrieben. Am 15. Juli — Ihr w ard  b e rd ts  in RuBland! — 
berichtete z. B. die „Praw da“ :

„Im Moskauer Gouvernement sind mehr als 40000 
Arbeiter beschäftigt. — W ir müssen sagen, dafi diese rieaige 
Arb d te r*«*?— > sich zu dea „Souldonaain“ dcht besem- 
ders freaadüch v erh ä lt Nehmen w ir eine so große P rivat­
gießerei wie den Betrieb des Bürgers Tschurbanow. Dieser 
Betrieb zählt 102 Arbeiter. Dieselben sind materiell gut 
versorgt. — Versuchen d e  zu erfahren, w as dort geschieht. 
Das wird ihnen nicht gelingen. Maa mfifite gesehen haben, 

. .  w as Im März dieses Jahres aa l der Koatereaz der Arbd­
te r  voa dea Privatbetrieben geschah. Ste habea etotonh 
dea Referentea, sowie dte Arbeiter, dte ia eter Diskasstoa 
dea Standpunkt des Retereatea vertreten, dcht za Worte 
kommen lassen. Man hörte die Rufe: „nieder!“  — „ge- 

'• nug!“  — E s ist sonderbar, im Jahre 1925 solche Versamm­
lung zu sehen.“ ,
Spricht das nicht Bände über die F rdbeit der Arbeiter ln 

den Staatsbetrieben, wo I h r  keine oppositionelle Stimmung 
entdecken konntet? . . .

(Fortsetzung folgt) ’ , V .
------

OIL Fortsetzung.)
Dann kam  der Tag, an dem  die A rb d te r w ider d l  die­

sem „Vorwärts“-Geplapper E rnst machten mit ihrer Sache. 
Jener Tag an dem sie  die Ruhe und Ordnung du rohbrachen, 
in „Unvernunft“  und „Unbesonnenhdt“  zum Revolutions­
kampf schritten. * a

, Wie im Falle K id w ar aber auch Wer der „Vorwärts“ be­
r d ts  gedruckt und guckte in d ie W d t der Revolution wie d n  
Parlam entsberichterstatter:.

„A rbdter. Parteigeaossea!“
Ein Teil der gestern von uns aufgestellten Forderun­

gen ist you der Ifrg taruag  aad  dea Mehrhettspartetoa er­
füllt worden.

Das gldohe W aUrecht für Preußen und d ie Bundes­
staaten auf Grundlage der Verhältniswald soll ohne Ver­
zug durchs Reichegesetz etogeffihrt werden.

Die sofortige Pariam eaiarinlnraaa d e r P raß t e chia 
Regierung ist gesichert, ebenso die V arstärkaag dea sozial­
demokratisches Btoltoseas  in  der Rdchsregierung.

Die Einberufungen zum .Militär sind rückgängig ge­
m ach t f :

Noch nicht e ' r l e d l g t  i s t  d i e  K a i s e r f r a g e . . .  
Parteigenossen. Arbeiter; Es handd t sich also  nur am 
dnen  Aufschub von wenigen Stunden. Eure Kraft und 
Eure Entschlossenheit verträgt diesen Aufschub!
Der Vorstand der Sozialdemokratischen P a rtei Deutsch* 

lands und d er Reicnsm&tion.
E r s t  in einer Extra-Ausgabe, 3 Stunden später wurde 

er „revolutionär“ . E r biederte sich der revolutionären Ar­
beiterschaft an. um sich in dem sdben Atemzuge an ihre 
„Spitze“ zu stellen: _ [ %

J D ie  B e w e g u n g  w ird gemeinschaftlich g d d te t  
von der Sozialdemokratischen P a r td  Deutschlands und 
der Unabhängigen sozialdemokratischen P a r td  Deutsch­
lands.“
Am Morgen des anderen Tages ju b d ts :» «

. . E i n e n  S i e g  ha t das deutsch« Volk und insbeson­
dere auch das Beifiner P ro le ta ria t errungen, der daw 
Beteptel la der ganzen Oeaddchte dasteht Selbst d ie E r­
eignisse von 1846 verblassen, gemeeeea em dem gewaltl- 
cea Umsturz, der sich am 9. November 1918 vollzogen 
hat!“
Doch er ist nicht ganz froh! Ein paar Zellen später

jam m ert er:
«Schon gestern ist von etozdaea kleiaea Grapaea. 

oft unter anbekaeatar und aa i BfdampfWfigi>p ^ p | g  
der Versuch gemacht worden.

--

Es w ar ihnen gdungen: Der 
9. November stellte steh — mtt Hfife and Dditoag dar USPD.! 
— aa tore Seite, bog de ma aad erwhrgte da* übrige to Be­
in e aad Blut!

Das w ar tragisch. Und nun beginnt die K o m ö d i e !
„Man kann n i c h t  sagen, daß d ie Revolution ü b e r ­

r a s c h e n d  gekommen is t . . .  WoU sab es am Abend 
des 8. November 1916 in Berlin drohend genug aus, die 

. S tadt w hnm dte von Stahlhelmen; Maschinengewehre und 
Geschütze fuhren durch d ie  Straßen . v .  W as m u t i g e  

W a t r o s e n  an der W asserkannte begonnen hatten, das 
verb rd tetc  sich w ie fliegendes Feuer durch das Rdch. das 
sprang von Stadt zu S tadt, von Dorf zu Dorf.“  . . ;

. . . schmierte d e r Kuttner b e rd ts  In den „Vorwärts“  vom 
11. November. D e r s e l b e  Knttiicr, der am 1. November 
(1918!) ta  d e m s e l b e n  „Vorwärts“ d n  belangloses Ereig­
niß w dtersebütternd besang: * ’

„Gerade in  Ententekreisen hätte  man sich völlig in  die 
Vorstellung efngdebt. daß ein w i r k l i c h e r  politischer 
Umschwung in Deutschland nur auf dem Wege d n er g e ­
w a l t s a m e n  Revolution erfolgen könnte. Auf diese 
hatte  man gew artet und sie tet nicht elageirdea. Wir haben, 
vielmehr dea geschichtlich sehr sdteekea Fafi erlebt, dafi

Bereits am 16. November mußten dié Soldatenräte d er 
Ostseestatton, Leipzigs, Dresdens, Chemnitz. Bremens und 
Straßburgs P rotest erheben gegen die voü der „Revolutions“- 
Regierung erlassene Verordnung über die Wiederherstellung 
der BdeM sgewalt der Offiziere. Ihre Proteste blieben unbe­
antw ortet von den Ebert und Scheldemann, aber a u c h  von 
den unabhängigen „Volks“-beauftragten Haase, Dittmann und 
B arth!.. —

Ueber den Stand der „Revolution“ vom 9.
1919 unterrichtet uns dann vortrefflich das 

buch des Generals Mflrker:
„Am 4. Januar 1919 erschienen auf

v
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, Am 6. Januar worde Noske zum O berbdeM shaber ia 
und bel Berlin e rn a n n t Noske sab  w ilkom m en ein. daB er 
von o m  alten  Offizieren k e i n e  Qcstammzdtaderong er-

,£*aR3rürS£
sei nnd. es auch MeJben

"^  W ie v o r u r t e i l s l o s  Noske ans 
m ag folgendes Beispiel seleen: Bel d er 
ging la  d er zweiten Jaaaarhälfto von der

‘ .t r J S s s tü ü rr

als Herrenmensch erw iesen h a t“
Noske steckte dns Telegram m  in dm  

und schickte es mir a ls  Q e s c h a g k  zu.
' Noskes Aufgabe w ar die Aalrecht e r bal tan* d er Ord- 

n m  t o  Inneren im fe rn s t  mit d ea  L inksndikaleu «ad der 
Aufbau nnd der Aushau d er R eithsw ehr. C r w ar zweifel­
los d ie  «manBchde Erscheinung d e r  Reichskabinetts aad  
erw arb sich auch d ie  Z u o e i g o n g  weiter Kreise des 

-Bürgertums. allerdings auch den erbitterten  H ai der Un­
abhängigen nnd Kommunisten . . 

^ iC c h h ii  fo lg t)

IO  i
Dte

v  t m e h  a  % 
grsaefeen «cs

. In London hat sich d n  JW -K om itee“  «ebfldet. <Us den 
Zweck verfo lg t J M r  den Unabhingigkdtskam pf der Riflente 
ein sympathisches Verständnta zu w edren, die Anerkennung 
der IQfrepubUk (!? ) als kriegführender S taat nnd die freie Zu­
fuhr medizinischer und chirurgischer Instnm iente *» er­
reichen.“  Natürlich j u n  d ie  Leiden d e r  Kämpfenden. der 
Praueo und » o d e r ,  d ie Opfer d e r  Fliegerbomben a. a . wurdeB. 
au lindern.“ Das ..Rükomitee“  lehnt sioh an. an  d e  « Ä s c h e  
L i t t  « r  Menschenrechte und ist mit Ha h» te ü w d se r Personal-

A lt im Jah re  1918 ndt den Novfem berstfirm en die Revolu­
tion dnreb ganz Deutschland brauste, da hofften, glaubten die 
Proletarier w ieder. Da glaubten die w ih ren d  des VMker- 
mordens za  unerhörten Leiden gezw elgenen unterdrückten and 
entrechteten Volksmassen. daB die Republik anf den Trümmern 
der wflbelminischen Monarchie das Hans der w ahren  Menscb- 
heitsbefreiung des Sozialismus errichten w erde. 7 Jah re  sind

_______________ ; Niederschlagung von Spartakus und der
revolntkmftren Jugend durch die von den Sozialdemokraten 
tw id a a n t und organisierten weiBen Garden. W ehrlosmachung 
nnd AnsUderang der Arbeiterschaft an  die formale Demokratie 
der bOrgerHcben Republik durch SPD. nnd Ge 

Liquidierung der~*evdution , Raub der 
und Festigung der politischen 

So herrscht la t s t  7 Jah re  aach d «  
bi « v  s c h a m a a iB r i le a  Repabfik dte Reaktlaa a d  d te a  Oa-
______ Die wirtschaftliche Lag« der A rbdterklasse ver-

sich » W H *  D ne nese Welle der M assenarbeits­
losigkeit macht dch  letzt wieder bemerkbar. Die Ausbeutung 
der proletarischen Jugend bat einen derartigen Grad erre ich t 
daB sie kaam  noch gesteigert werden kann. K da  Warnier. 
daB die Jangproletea  sich in alle möglichen Zerstreuungen 
stürzen, nm eifrige Stunden der grauenhaften Wirklichkeit ent­
weichen zn Kala dafi die Selbstmorde iugend-
i d d t . Arbeiter sich la erschreckendem MaBe häufen, um auf 
diesem W ege der Hölle entrinnen zu können. So w erden z. B. 
im 7. Jah re  der Revolution die Jungarbeiter, besonders die 
Lehrlinge, nach mittelalterlichen Methoden schikaniert und mlß- 
h a n d d t Bezdchnend für dto dem okratbebe Republik ist. dafi 

lichter  meister, dar seine« Lehrfiag direkt za 
Tode schlag, vor karzem  za 6

v E s ta t merkwürdig. daB diesem RH Komitee sofort bedeu­
tende Summen zuflossen. uod daB es  zu seinen Freunden dle 
Größen d er Finanz und d er Industrie z Ä t D ^ l V  e e d ^ t a f t  
zu dem  altad igen  Despoten und Minenbesitzer Abd d  Krim, 
resultiert d c h t nur aus dem B egehre* an chirurgischen In­
strumenten und Medicamenten zu verdienen, auch nicht die 
Aussicht auf die Profite aus freier M udtions- und Kanonenzu­
fuhr zu r JÖf-RopuMik“  ist es. wie w ir noch sehen werden.

D er Krieg gegen Abd d  Krim ist unterbrochen, wegen der 
Regenperiode In Marokko. N ebenbd gesagt, haben sich seine 
Gegner auch d w a s  übernommen, w ie d ie Kabinettskrisen in 
Frankreich ond die zunehmenden Verschwörungen und Bom­
benattentate in Spanien andeuten. Ob d c h t auch Abd d  Krims 
Macht etw as erschüttert i s t  m ag dahin g es td lt bleiben. Jeden­
falls w ird er. wenn sd n e  Oegner Um neogestärkt angrdfe«. 
neben d er Sympathie d er 3. internationale au d i den et*Uchseo 
Christengott aktiver auf seiner S d te  haben. Denn t o  Rtf wer­
den der englischen Liga für M enschenrechte und ihrem G o tt 
die französische Liga lür Menschenrechte ndt * rem  Ootte 
gegen üb erstehen, fain lev* . d e r kriegführende französische 
KrlWSnlnlster und jetziger Ministerpräsident, is t nkmUchder 
letzteren Vorstandsmitglied. Da nun O ötter. Oottesmänner 
und Menschenrechtsligen d ch  g ld c h d a rk  gegenüber stehen, 
werden wohl wie immer, d ie Kanonen entscheiden. Und sie 
w eiden für die älteren Jfo ltu rstaaten“ entscheiden. Denn d e  
Sympathie Moskaus ond seiner p aar Kanonen werden Abd
d" Kgm nicht v id  nützen.

w.« Objekte in Marokko, in  e rs te r L id e  to  RH. um die 
sov id  Munition und gläubige Inbrunst verw endet wird, sind 
dem afrikanischen wie dem europäischen Groflkapitalismus 
einige Milliarden proletarischer S teuerfelder und e to te  hm n 
derttausende Proletarierldchen w e r t  P roletarier g ibt es v id . 
zu viel, ond die Arbeitenden zahlen g em  ond willig, und sym­
pathisieren noch obendrein m it fiiren Jeweiligen Herren. (Ab­
gesehen von denen die zur leninistischen. Kirche b e tax  diese 
stehen restlos zu d a n  größten Land-« Minen- und Sklaven- 
besitzer Marokkos. Abd d  Krim.) j

Die überirdischen Schätze Marokkos haben wir schon In 
Nr. 77 d er KAZ. genann t und d ie unterirdischen angedeutet 
A« mineralischen Rdchtüm ern sind in M arokko zuerst dl« 
reichen Phosphatlager b d  Bnrodl in T a d ä  t a  Südosten von 
Casablanca zu nennen. (Phosphate sind d ie sehr wertvollen 
Salze d er PhosphorsSure. daher d c h t mit dem minderwertigen 
Phosphor zu verwechselnd Die ntarokkadM ben Phosphat- 
la te r  sind die bedeutendsten d er W d t  w as E r ^ i g k d t  » d

Ausbeute dieser Phosphatlager werden für das Jahr 1925 auf 
600000 Tonnen gesch ä tz t Frankreich, d as  seinen Jussuf poli­
tisch sprichwörtlich zum Heloten degradiert hat. w ar schlau 
genug. Ihm diese Phosphatrdchtüm er a b  Etakommeo zu be­
lassen. Sie sind der hauptsächlichste Kaufpreis fflr Jussufs 
«ad  seiner S k lav e n O re u e“.

Da Jussufs Untertanen sehr bescheiden sind und 'billig  
a rbd ten . kann dieser ndt sd n en  Phosphaten und denen der 
algerischen und tunesischen Phosphatproduzenten Amerika er­
folgreich Konkurrenz b id en  auf den europäischen, afrikani­
schen uad asiatischen Märkten. Das ist auch wohl d er Grand, 
weshafc das amerikanische Phosdiatkap itd  Jussufs Freund­
schaft suchte, während Frankreichs und Spaniens Kapitalisten 
m it ihren und Jussufs Untertanen Abd d  Krim bombardierten. 
Die scherifische Verwaltung der marokkanischen Phosphat- 
k « e r  h a t « d t den Phosphatproduzenten d e r  beiden anderen 
französischen Phosphat-Kolonie«. Algier and Tunis, kürzlich 
zw ar d n e  Konvention geschlossen, über die Regelung des Ab­
satzes ond der Preise. Jetzt hält aber die scherlfische Ver- 
waltung ihre Phosphate zurück. Das hat nup großes Aufsehen 

' "  ■—  — in  fürchtd . -
fchstquafiflzi

___ ____ MinaiBU U1G m al »IC v iw s if l  und die P tc n c  «**
tieren wird. Der von Frankreich beherrschte Teil Marokkos 
mit seinem Jussuf, seinen Hammelherden und seinen Phos­
phatlagere b t  also ebenfalls durchaus d n e  Angelegenheit des 
internationalen Kapitalismus. « lT. .

Die wertvollsten Bodenschätze Marokkos sind geborgen 
im Rff. W enn auch mangelhaft erschlossen und wenig abxe- 
b a u t  werfen d e  Abd d  Krim doch Rdchtümer ab . dafi nicht

ente und Medikamente. 
. firn a b  Kunde begeh rt 

_  winken begehrenswerte 
A d  Abd d  Krims Be-

Jnn&relefiirtüf

lefdera Syriens nad Marokkos

W ährend so 'd ie  erbärmliche Lebenslage der Arbeiterschaft 
durch neue Angriffe der K npitdbten noch mehr verschlechtert 
wird, versuchen SPD:, und .freie“  Gewerkschaften durch 
demokratisch-pazifistische Phrasen sie von der Erkenntnis ihrer 
Klasscnlage abzulenken. Der Garantiepakt von Locarno sou
den Frieden und den wirtschaftlichen Aubtieg Deutschlands 
bringen. Pfir den „Vorwärts“  ist die Entscheidung für oder 
gegen Locarno die Entscheidung für Frieden oder Krieg. 
Gleichzeitig mit den Paktberatungen und den schönen Reden 
vom Völkerbund gehen die Interessenkämpfe der imperialisti­
schen Mächte in China In Form des Bürgerkrieges w d ter. Der 
Krieg des französisch-spanischen K apitab gegen d ie RÄkabylen 
nimmt seinen Fortgang. Die sich erweiternden Aufstände der 
Araber für die Unabhängigkeit Syriens versucht der franzö­
sische Militarismus mit den blutigsten Mitteln zu unterdrücken. 
So sind z. B. allein in Damaskus Tausende von Menschen hin­
geschlachtet worden. Die Gegensätze zwischen Griechenland 
und Bulgarien bewirkten tro tz  Völkerbund kriegerische Kon­
flikte. D e r  Kapitalismus fragt eben d c h t nach den Priedens- 
schatoeien der SPD. nnd der „Sozblistbchen Arbeiter-Jugend“ 
Er muB auf Qrund d er flun eigenen Bewegungsgesetze die 
Arbdterjagend, w ie die erwachsenen Arbeiter, immer mehr 
wirtschaftlich auspressen, „seine“  Arbeiter und Kolonialvölker, 
sobald sie gegen ih re Ausbeutung und Unterdrückung 
rebellieren, blutig dederhaMen. E r mufi letzten Endes ver­
suchen, seine W idersprüche mit Blut und Eben zu überwinden.

. W ieder ziehen Novemberstürme durchs Land. W ie sich 
bi der Natnr ein dauernder Kampf abspielt so  auch' tri der tn 
Klassen geschiedenen menschlichen G esellschaft ln  der kapi­
talistischen Gesellschaftsordnung gibt es k d a e  allmähliche 
friedliche Entwicklung zum allgemeinen Volkswohlstand ond 
zur F reiheit Solange der Kapitalismus b es teh t gibt es keine 
Ruhe und Ordnung. Immer w ieder werden Stürm e die kapita­
listische Profitordnung erschüttern. Doch In rücksichtslosem 
Klassenkampf gegen die Junge und erwachsene A rbdterscbaft 
und der einzelnen K apitalstroppen gegeneinander versuchen die 
Kapitalisten, Ihre W irtschaft Ihren Profit und Ihre Herrschaft 
zu hatten. Und das tro tz  Gerede von „W irtschaftsdemokratie“, 
trotz Locarno, trotz S P D , Gewerkschaften und SAJ.

Qle proletarische Jugend darf d c h t  „friedlich“, d. h. willen­
los Ihr Elend, die kapitalistische Räubergesellschaft ertragen. 
Es b t  kein Ausweg, wenn sie sich aus der rauhen W lrklichkdt 
in Zerstreuungen flüch tet Es b t  aber auch kein Ausweg, 
wenn junge Arbeiter -freiwillig aus dem Leben ausschdden. 
Die Lehrlingsmorde und ^Selbstmorde, die erbärmliche Ent­
lohnung, die unerhört lange A rb d b z e it  die erneuten K apitab- 
angriffe, die Kriegsgefahr, überhaupt die reaktionären Vorstöße 
der Bourgeoisie, wie z. B. der Reichsschulgesetz-Entwurf, 
müssen alle Jungarbd te r und Jungarbeiterinnen alarmieren. 
Kampf d ch t um aussichtslose Reformen, K adpf a d  der ganzen 
L ide  dem kapitalbtischen System, Kampf der demokratischen 
Republik, die ebenso w ie die Monarchie ausführendes Organ 
der herrschenden Kapitalbtenklasse I s t  W e wohl voo Jugend­
schutz spricht und d a b d  tagtäglich die Ausbeutung der Prole­
tarischen Jugend sanktkm iert So besteht heute noch Lehr­
lingszüchtigungsrecht der Lehrherren gesetzlich zu Recht 
(5 127 a  der Gewerbeordnung). —

Die proletarische Jugend s d  Ftemme der Empörung w ider 
den kapitalistischen S ta a t  s d  Flamme der sozialen Revolution. 
Die 7-Jährige P rax b  der S P D , SAJ. und Gewerkschaften muß 
die Jungarbd ter warnen, aufrütteln. Sie müssen sich endlich 
abwenden vön diesen verräterischen Organisationen. Revato* 
tiooärer Klasseakampf zam  S tarz  «tos Kapitalsm as und za r 
Errichtaag d ar proletarischen Rätediktatur b t  beate mehr deoa 
| s  Gebot d e r Stunde! Entweder — oder! Vor dieser Ent­
scheidung steht die Jugend. D er W eg des Reformismus führt 
das Proletariat In den Abgrund. Die SAJ. konnte wohl seit 
1919 einen Gesetzentwurf über Jugendschutz nach dem anderen 
einbringen; sie w anderten immer In den Papierkorb. —

In dea Betrieben srefi das lange aad erw achsene P roleta­
riat sich za r  aaüberwlndBchen ro tea K b sse d re a t 
Bade«. Aas W erk! Sorge ieder _  ,  ,

Wgtf fW rchbranea. daB d e  
answachsen zam  m äcbdgea O rkan, der dto d te ,  morsche kapl- 
tafistbebe Proütordnuug wegschleudert nnd P latz macht der

Seidenraupenzucht and große Schafherden nnd W älder. Ver­
hältnismäßig groBe S lid te  und Dörfer m it ihren.regengew e«b- 
Ilohen ond industriellen Kleinbetrieben zollen ihm T ribu t 

Dieser Bodenschätze wegen, sprach England das Rligebiet 
a d  der Idernatlom üéa Konferenz ta AW er 1906. ta  d e m S tre *  
zwischen Deutschland und Frankreich. dOT oimmSohtig«1 
S paden  a b  „Protektorat“ zu Jede industrielle Großm acht 
die im Rif kolonisiert und die Bodenschätze erschlossen hätte, 
konnte England gefährlich werden. Das Rtf Hegt an  der M eer­
enge zwischen Spanien nad Marokko. d e  d e«  Seew eg aach 
Indien nnd die Lebensader des englischen Imperiums b ilde t 
Daß Abd d  f e to ,  d e r  W irtschaftsmagnat des « f .  seinem „von 
Oott übergeordneten Landesherren“ Muley Ju s sd  den Ge­
horsam  versagte und dch  selbst zum K ödg machte, hat sd n e  
gute Ursache in d e r E rspare t*  des Tributs von diese« und 
ta d e r  guten VerteidigunxsmögUchkdt sd n e r Gebirge. Die 
MögHchkdt dazu b o t t e  allerdings die E ilersüchtdei der euro­
päischen Großmächte, die auch die wirtschaftliche Erschließung 
Marokkos bisher verhinderte. Alle diese Ursachen zusammen 
sind die Geburtshelferin des J R J f  Komitee“  mit sdnen  barm ­
herzigen Wänsche«. den  armen Rifleuten chirurgische Instru­
mente und Medikamente za verkaufen, deren  „Frauen und 
Kinder vor den Fliegerbomben zu schützen“ — und mit allen 
sdnen  tfidergedankenw _

; Die reichen Bodenschätze des Rtf b e k o m m e n  aber erat 
fiiren richtigen W ert durch d ie bilMten “ L
teborenen. B erber nnd Mauren, r a n  « d n e n  TeU A raber. Neger 
und Juden, sind Sklaven t o  wahrsten Sinne des W o rt« . Be­
drückt nnd a u s te b e d e t von dem Tyrannen Abd d  Krim, in 
Knechtdron voo dessen Granden, ond “ ««-preßt b is zum 
Weisbluten von deren Skia ven tre ^ e rn  als Aufseher und Unter* 
Pächter, sind d e  d ie  unfreiesten Völker Afrikas. Die to lg e - 
schürte gegenseitige R asseaabodgunr
an die Begriffe Religion und Nation, und in d ie Sklavenketten 
Ihrer Besitzer. W enn e s  g d in g t Ihre Herren an d er Ausbeute 
des Rif am vorteilhafteste« zu beteiligen, und Abd d  Krim 
den Schein seiner m ortedändbehen  Despotie und seine reichen
______ läBt bekommt t o  Rtf d n e  Goldgrube
Sinne des W ortes.

Leicht w ird es h d e s  d e d  internationalen Kapital nkht 
werden, sd n e  Schlote in den marokkanischen Bergen zu

____ Die herrschenden H err enge schlechter haben aus der
Vogebperspektive das W esen des K apitdbm us besser e r­

dessen L ohaaibd ter. and schätzen die V erträge und

veitgierten Kolonialgesellschaft m it Unterstützung Abd d  Krims 
t o  zentralen Rtf. Ein englisch-amerikanisches Syndikat mit 
dnem  B etreibskapitd  von 200 Millionen QoWfranken soll uo- 
te r nennenswerter Profitbetefligung Abd d  Krims. zwische« 
d er französisch-spanischen Zonengrenze und dem  Mittelmeer 
ta einer B rd te  von B0 Kilometer östlich nnd westlieh d e r  Al» 
hucem asbucht Straßen. Eisenbahnen. Bewässerungsanlagen 
und elektrische Kraftwerke schaffen, die dortigen Eisen-. Kup- 
fer-, Zink etc. fca*tt* ausbeuten und Spanien von allen militä­
rischen Lasten und „Eroberungen“ befreien.

Es ist <Hes t o  wesentlichen dasselbe ”
K itsch en  Gebrüder Mannesmann 1913 v -----
sie Bergwerkskonzessionen d e .  gekauft ha

1S1W UUW  ________________ werden sich auch nur binden.
wenn dieses B itadds durch Rivalität und Intrignen anderer 
K ^ s S w e V g S « * t  nnd gestützt wird. Jedenfalb wird 
das französische und spanische P rd e ta ria t noch r i d e O d e r  
an Gut und Blut bringen müssen, wenn e s  seinen Ansbeotern 
nicht t o  eigenen Lande sd b st an  den Profit geht. Die Unter- SSckul dŜ d d c h S a r te te n  Algier dnrch d as  französische 
Kapital kann d a  wohl a b  BebpiéJ herangezogen w eid en  Cs 
dauerte 17 lahre in  Schrecken und Aufrtor

ietnrischer Steuergelder ond Proletarierleichen, bis 
B d  voo Algier. Ahd d  Kader endgültig unterdrückt

Zndem b t  d e r Konkurrenzneid d er europäischen und ame- 
rixkaabchen Kapitalismen nnd  d es  russischen! — d er Rif­

bester Bundesgenosse. W ährend Frankreich und Spaden 
üffrage militärisch zu lösen versuchten, w ar das englische 

und amerikanische Kapital nicht untätig. Der Amerikaner Otto 
Kahn bat d a  großzügiges Programm zur Industrialisierung des 
Rif ausgearbeitet. Kahns Vorschlag b t :  Gritadong etaer pri-

spanische Großindustrielle Eohevarrieta hatte  
Ücfaes Prospekt au sg ea rb d te t E r hatte  sich 
tende Unkosten g es tü rz t nnd in  Atdfdir die

der 
ein ähn­

ln bedeu- 
Krfegs-

gefangenen  losgekauft. Cchevarrieta hatte  sich w d il die 
Freundschaft beider Kriegsgegner erworben, ab er d c h t dies© 
ausgesühnt Abd d  Krim verwendet die Millionen, und Spa­
nien die Soldaten zu nenem Oegeneinanderrennen. Hinter Jeder 
Sddatongruppe stehen nämlich andere kapitalistische In ter-

Wenn man sich so d as  BÜd des RJf vergegenwärtigt, wird 
das Wollen d er anmarsoblerenden Dulder und1 from m en k la re r: 
Hinter der U ga für Menschenrechte k o n w a t d a s  . J*tf-K£nüjee . 
hinter «un H err O tto Kahn, ndt seinem 2Q0-^Honen-Gdd«ran- 
ken-Syndlkat dahinter d ie «nationalen“  W lo-am erfkam sdien 
KapitaUsmen mit ihrem Profithunger und Kanonen^ M \ t  diese 
haben das Interesse, das RUgeNet auszubeuten. sk *  aber «och 
gleich die Meerenge, die S traße nach Inden  frdzuhd ten . w o 
reichere P rofite winken. I ^ a n d s  Kapitalisten haben eta 
ebensogroßes Interesse an  Indien. Rußlands Interessen stad 
aber den vorher erwähnten Interessen entgegengesetzt Ge­
länge es ihm. den RH selbständig zu  machen und England den 
Seeweg zu erschweren, w äre e s  ihm Idcht in tadien PulB, ”  
lassen. B d  Verwicklungen müßte England nach Indien den 
ungeheuren W eg südlich um A f r i k a  nehmen. Es stad also sehr 
materiele Interessen, weshalb die i
mus d er westeuropäischen Proletarier anfach t «nd sich für die 
unterdrückte ..Nation“ d e r  R ttn b y len einsetzt.

É T «  m l  I  1 1  ? t  q  c  n
" ^ U n te r b e z l r *  d i r  AAU. (Moabit).

Die Mitgliederversammlung am Donnerstag, den 19. No­
vember fällt aus. Die Bdtragskasslerung findet s ta tt ta der 

MttgMederversamadnag QreB Berfia
Boeckers Festsäle, W eberstraBe 17 

am  Mittwoch, den lflw Npvember. Die Genossen haben In 
dieser unbedingt zu erscheinen. O er Ob— an

E inem  M itglied d e s  G esa n g v e re in s  ist*J5& $eär N o­
vem b erfe ie r a m  7 . N o v em b e r in  d e r  S tad th a lle  am  einem  
d e r  C h o rp lä tze  e ine  b ra u n e  A ktenm appe v e r lo re n  g eg an ­
gen . D er V ertu s t tr if ft e inen  a rm e n  P ro le ta r ie r , d a ru m  
b itten  w ir  d e n  F in d e r d ie  T a sc h tfw fb e d in g t w ie d e r  zu ­
rü ckzugeben  und in  d e r  B uchhand lung  fflr A rb e ite r-  
L ite ra tu r , W a rsc h a u e rs tr . 49, abzu lie fem .

r c s i T Ä Ä » »

0rggn der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirbchafbbezlrk Berlin
November 1925
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ZddiCD des Niederganges
Ueberau steigende Arbeitslosigkeit

D as w dße Gespenst des Hungers schreitet w ieder einmal 
mit Riesenschritten vorwärts. bi der ganzen W elt zdgen sich 
die Schreckensbilder des kapitalistischen Zusammenbruchs, und 
mehr a b  bisher tritt d e  Präge an die Arbeiter heran: 
illli desem  alles zersetzende« Krisen-

Für jeden A rbdter hn Betrieb wird diese Frage rd f, und 
sie zwingt Ihn. sich mit den Aufgaben der A rbdterklasse zu 
befassen, ob er will oder d ch t. Das kapitalbtische System 
kennt eben keinen Ausweg, es findet k d n e  Wege, die W irtschaft 
w ieder aufzubauen und sucht seta Hell ta einem rücksichtslosen 
Ausbeutungsprozeß im reaktionären Kampf gegen d e  Arbeiter­
klasse. Der Entschddungskampf für d e  bestehende Gesell­
schaftsordnung hat einm d begonnen, und mit Ihm macht sich 
die ungeheuere Zerrüttung der W eltw irtschaft bemerkbar. Die 
Stabilbierangsversuche stad in neue Zwickmühlen geraten, und 
die steigende Krise zd g t etae ungeheuere Steigerung der 
Arbdtsloslgkeit auf. Eta Betrieb nach dem andere ist ge­
zwungen, seine Tore halb oder ganz zu schließen, und selbst 
der gesegnete Vertrag von Locarno bringt kein „günstigeres 
U cht d s  d e  „Dawessonne“ zum Vorschau. Obwohl das 
deutsche Großkapital sich nach den Strahlen des Qarantiepakts 
sehnt nnd derselbe in kurzer Zelt seiner Vollendung entgegen­
sieh t w ird der A rbdtsm arkt keinesfalls gebessert Tagtäglich 
wfrd das deutsche Arbeitslosenheer um Tausende verg rößert

Ueber 1 MIlDon arbeitslose Proletarie r le g e«  to Deutsch 
laad  a d  der StraBe.

Es b t  keine Aussicht vorhanden, neue Beschäftigung zur 
Deckung des Lebensunterhalts zu bekommen, und somit sind, 
wenn man deren Paralllen rechnet ca. 5 Millionen Proletarier 
dem grausamsten Hunger prebgegeben. Im rasenden Tempo 
schraubt sich dieses Elend vorwärts.

Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen bat ta Deutsch­
land ta der Z d t vom 15. b b  31. Oktober von 299 000 auf 364 000 
Personen dch  erhöh t Sie ist um rund 22 Prozent gestiegen. 
Die Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger hat 
sich von 277 000 anf 3330001 d e  der weiblichen Hauptunter­
stützungsempfänger von 25000 auf 31 000 bbher erhöh t Die 
Zahl der Zuschlagsempfänger Ist von 359000 a d  439 000 ge­
stiegen.

Doch stad d e s e  Zahlen Lüge und grausamer Selbstbetrug 
im V erhältnb zur Wirklichkeit. Man muB beachten, daß dese  
gemeldeten kaum 36 Proz. aller A rbdtslosen sind, a b o  d e  
W irkHchkdt den obigen Zahlen von über 1 Million entspricht 
w obd der übergroße TeU d c h t einm d 'durch  den S taat unter­
stützt wird. Des weiteren muß man b d  diesem Bilde d e  
K urzarbdter betrachten, die auch entschieden mehr stad, ab  
d e  gemeldeten Arbdtslosen.

B e r l i n  alldn  hatte fn den letzten 3 Wochen etae Steige­
rung von 9000 Arbdtslosen.

, „ „ 5 ?  w ar«  71 " 1  Personen elnge-tragen, gegen 65164 der Vorwoche, davon 50 3 11  (44 783) 
männliche und 23 803 (20381) wdbUche Personen, Unter- 

b5xo£en 23633 (21 *95) männliche und 5718 (4944) 
wdbHche, insgesamt 29 351 (26139) Personen, davon b d  Not­
standsarbeiten beschäftigt 1466 (1350).

w enn wfr dazu rechnen, daB auch hier nur ca. 36 Proz. 
gemeldete Unterstützte und wfr vergessen die Familien d c h t  

•so  liegen ln  B e r l i n  allein über X MOBon to 
Elend a d  der Strafie.

Dieses Bild zeigt dch  ncht nur ta BerUn, sondern überall 
t o  Reiche. Besonders stark auch ln Schlesien und Im Ruhr- 
geb le t Im R u h r g e b f e t  wurden am 1. November ca. 
89 MB Arbeitstose verzeichnet. So ungefähr zeigt sich dem 
deutschen P rd e ta ria t augenblicklich das kapitaHstische System 
in den grauenhaftesten Farben. Nicht nur das, dazu steigert 
dch  dte Ausbeutung der noch im Produktionsprozeß stehenden 
Ins Unermeßliche, denn das Kapital sucht für d e  Einschränkung 
der Produktion einen Ausgleich zu schaffen und f e b d  mit 
allen Mitteln, den M arkt w ieder zn erobern. D er gesteigerte 
Konkurrenzkampf b d  Einschränkung der Produktion und Kon­
zentration ia den Händen Immer weniger Kapitalisten w ird mit 
Gewalt a d  die Spitze getrieben. Die Löhne, der P re b 'fü r  d e  
W are A rb d tsk ra ft werden hnmer mehr herabgedrückt am 
dnrch eine allgemeine Preissenkung den Konknrrcnzkam d 
w ieder aufzufrischen und die Profitrate s a  erhöhen. Eta heißer 
Kampf hat am die kapitalistische Existenz eingesetzt der tag­
täglich neue Produktionsstätten zusammenbrechen lä ß t

Das Problem der W are A rbdtskraft tr itt mit Grauen an 
die Arbeiterklasse heran. Nichts b t  die A rbdtskraft mehr 
Wert, denn sie b t  Im UeberschuB vorhanden. Die Spekubtlon 
um das Nichts der Lohnskbven hat wieder etagesetzt. W ir 
bringen zur Illustration das Charakteristikum der Tagespresse. 
Die DAZ. vom Mittwoch, den II. November schreibt:

Die Zahl d e r  Erwerbslosen b t  ta Oberschleslen und be­
sonders In Beuthen s'ändig im Zunehmen begriffen. Bei der 
außerordentlichen Teuerung Ist es den Erwerbslosen gänzlich 
unmöglich, mit der Erwcrbslosenunterstützung auch nur den 
notwendigsten Lebensunterhalt zu bestreiten. Die Erwerbs­
losen haben daher eine Entschließung an d e  Refehs- und S taats­
regierung und die oberschlesischen Abgeordneten mit der drin­
genden Bitte zur Beschaffuug von Arbeit gerich tet Im besori 
deren wurde d e  baldige Inangriffnahme des Bahnbaues von 
Mikultschütz nach B rynek gefordert und d e  Gewährung Von 
Geldmitteln an d e  S tad t Beuthen aus der produktiven Er­
werbslosenfürsorge zur Durchführung von großen Notstands­
arbeiten. Die Entschließung der Arbeitslosen, deren Notlage 
von allen Parteien einmütig anerkannt wird, b t  durch d n e  Zu- 
satzresolution der politischen P artden  unterstützt worden. 
Diese Zusatzresdution Ist unterzeichnd von der Deutschnatio­
nalen Volksparid, der Deutschen Volkspartei, dem Zentrum, 
den Demokraten, den Deutschsozlalen, der W irtschaftspartei 
und der Soziddem okratie.

A bo alte d e s e  parlamentarischen P artd en  betreiben den 
gemeinsten Sklavenhandel. Der S taat kennt d e se  Situation, 
er w artet nur ftuf d e  Anregung durch seine Lakaien. Der 
Vorwärts vom 15. November bringt folgende Mittdlung:

Das Arbdtsprobiem.
Beratung Aber Abhille h a  besetzte« G eU et

„Der bevölkerungspolitische Ausschuß des Landtages be­
schäftigte sich ta se taer letzten Sitzung mit der Arbeitslosig­
keit Im besetzten G ebiet Es handelt dch  gegenwärtig nm 
32303 Erwerbslose. Durch die Schließung von Margarine­
fabriken dürften w d te r  4000-^5000 Arbeiter und Arbdterinnen 
erwerbslos werden dazu kommen dann noch d e  Arbeitslosen 
der Tabak-, der Schuhindustrie, der Stetabrüche und der che­
mischen Fabriken. D er Ausschuß einigte dch  zur Linderung 
der A rbd tslodgkd t hn wesentlichen auf folgende Forderungen: 
B e rd td d lan g  größerer G ak h a ittd Jä r  d e  produktive Erwerbs- 
loseafürsorge, Inangriffnahme staatficher Arbeite«, Etawir- 

g aai dto Rdchsreglernag. sich rherisB i finaazleü an  der 
tfüfsaktio«. vor afiem darch Weiter läh raag  der staatlichen 
Bauten, zu beteffigen, ferner Eterichtaag einer Fürsorge für 
K urzarbdter aad  Beihilfen ffir dto Umstodlang aad  Ui 
lung voa A rbdtslose« aas  überfüllte« Berufen.“

O ne bessere Politik kam» der Kapitalbmus von seinen 
Parlamenten nicht verlangen. Die Proletarier stad gezwungen, 
weil sie durch d e  Gewerkschaftspolitik kampfunfähig gemacht 
werden, dch  dem Kapital unter allen Bedingungen anzubieten. 
Die „Errungenschaft“  d er produktiven Erwerbslosenfürsorge, 
ein W erk ' der Sodaldem okratie, bietet die billigste Ausbeu- 
tungsmögUchkdt. Gewerkschaften nnd Kapital arbeiten Hand 
in Hand, um aus der Katastrophe Gewinn zu ziehen. Die P ro­
letarier w erden 'gezw ungen, sich u n td  Jedem P re b  zu  ver­
kaufen und nach den Voraussagen des verstorbenen Hugo 
Stinnes „umzulernen“.

-Hierbei tritt die reaktionäre Tätigkeit der G ew erkschdten 
wieder offen zutage. Jedem Proletarier zeigt sich die Un­
fähigkeit d e se r  Organe, lediglich Instrumente des Kapitals, ta 
dem Augenblick, w o d er Klassenkampf der P rd e ta r b b  unbe­
dingte Notwendigkeit w ird. D er Illusion gewerkschaftlicher 
Kleinkämpfe w ird d e  M aske vom Gesicht gerissen. Heute, 
wo das K apitd  wirtschaftlich total ze rrü tte t am Zusammen­
bruch s te h t Id  die Arbeiterklasse dazu verdam m t zu 
schwelgen, demi Ihm fehlt die organisatorische K raft sich t a  
Kampf der Reaktion entgegenzustdlen und das morsche Ge­
bäude des Kapitals ta  Trüm mer zu legen. Jedet gewerkschaft­
liche Lohnkampf endet' mit d n e r ' schweren Niederlage. Er 
muB! — denn der Arbeitslosenmarkt schwimmt to  UeberfluB.

D as Prototartat s t e i l  vo r d a a a i Schrecken e t a e  Eada.
Das K apitd kennt seinen morschen Bau, es kennt ab er 

auch den der gewerkschaftlich organbierten Proletarier. Es 
organisiert sich zu dnem  festen Klassenverband und rü d e t mit 
Macht an der Reaktion. Dte Bourgeoisie weiß, daB ste einen 
schlafenden Riesen vor sich h a t  d e 0 A rbdterklasse. der sie 
d ch t gewachsen b t  wenn dtese sich über Gewerkschaften hin­
w egsetzt und sich a d  dto eigene Kraft besinn t D er Kapitalb­
mus weicht nicht mit Frieden, er b e rd te t dch  a d  ein Ende mit 
Schrecken vor. Das Proletariat w ird gezwungen, über kurz 
oder lang sd n e  Aufgaben zu  erkennen. Nicht nur In Deutsch-

Die „panarablsdie
Revoloflon“

Europa w ar bis zum Kriege d e  W erkstätte der W d t  Die 
Kdonien lieferten d e  Rohstoffe, die es verarbdtete . Europa 
versorgte selbst Amerika, das noch mehr einführte als ezpor- 
tierte. Mft der Erschließung des W eltmarktes, mit dem 
S tödten des Absatzes w urde aus dem friedlichen W ettbew erb 
d er Konkurrenzkrieg der natlondén Kapitalismen. Europa 
führte nicht mehr aus. Amerika übernahm d e  bisherige Rolle 
Europas, d e  Versorgung der W d t und wurde der mächtigste, 
kapitalistische Block. Das kämpfende Europa verzehrte seine 
Ausfuhr. Das amerikanische Kapital akkumulierte rasend. Die. 
Kdonien waren vom Import europäischer W aren abgeschdtten. 
Die Umstellung der europäischen Industrie auf den Kriegsbe­
darf, d e  Anspannung aller Kräfte für den Kampf gestatteten 
den KolonidvöUcern d e  eigene Entwickelung. Sie schufen 
sich dgene Industrien, machten sich dadurch von den Mutter­
ländern unabhängig und exportierten selbst.

Ursache des W dtkrieges, Kampf um d e  Absatzmärkte, 
blieb bei sdnem  Abschluß bestehen. Die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten Europas w aren größer geworden. Die Pro­
duktion fiel unter den Vorkriegsstand; der Binnenmarkt w ar ' 
trotzdem weniger aufnahmdähig als Je. Die europäischen 
Mächte balgten sich um d e  Absatzmärkte mit dem Erfolg, daß 
Urnen neue, riesige KonkurrentenEntstanden.

Der Sichterheitspakt ist der Versuch, eine gemeinsame 
europäische Front gegen den neuen Konkurrenten Amerika auf­
zurichten. Diese Front b t  d n  Zeichen d er Entwickelung und 
führt zu neuen Zusammenstößen. Je  größer d e  Gegensätze 
der kapitalistischen W irtschaft werden, desto ungeheuerer 

stad ihre Auseinandersetzungen. E rst Kampf etazdner Staaten, 
dann Krieg ganzer Staatengeblide und sicher noch K am d der 
Erdteile unterdnander. D er „pazifistische“ Gedanke von Lo­
carno, der „Demokratie“ und „Völkerbund“ zur Grundlage hat, 
b t  eine Utopie. E r d e n t auch nur dem Sammeln neuer Kräfte, 
b t  ein Vorbereiten auf die Momente zu einem neuen Zu- 
rammen prall der kapitalistischen Gegensätze.

Es gibt keine Ruhe, solange es Kapitalbmus gibt und nicht 
einm d etae Ruhepause, ein Atembden, wie das von Locarno.

Inden führt den K am d um seine Verselbständigung. Der 
indische Kapitalist, bbher Sklavenschrdber, wÜl Sklavenhalter 
werden. England, das Mutterland b t  nicht imdande, d e se  
„Freiheitsbewegung“ aufzuhalten. Dnrch Rdorm en dämpft 
es etae Zeitlang den Herd der Unruhe, der dch  d ch t ersticken 
lä ß t da er Entwicklung hdß t. Diese R dorm en, ein Zeichen 
der Schwäche Englands, erm untern nur dte Indischen Nationa­
lbten. Die Indbche Ausfuhr s te ig t d e  englische läßt nach. 
[Me indischen Massen schlagen d ch  für ihre eingeborenen 
Herren. In England geht die Radlkalblerung der A rbd ter vor­
w ärts. In dieser naht d e  nationale Revolution. W ährend ta 
England die kommunistische R evdntlon heranreift

China gibt dasselbe Bild w ie Inden . Nnr spielt dch  dort 
alles kräftiger, deutlicher ab. Auch ttegt Chinas Sieg näher, 
da e s  In Rußland einen Bundesgenossen findet

Dfe kldnen Kolonialvölker hörten das Angriffssignal* das 
zum Kampf gegen d e  Unterdrücker r id . Marokko! Die Rif­
leute käm den um ihre Gleichberechtigung. Sie käm den gleich­
zeitig gegen ihre verräterischen Scheinregierungen, d e  für eta 
angenehmes Leben, gegen die Interessen Ihrer Nation handeln. 
Ihre Rolle gldcht der, d e  unsere Sozialdemokratie 1918 spielte, 
die auch für eta Linsengericht die Interessen ihrer Klasse ver­
rieten. — Persien will dén W eg Marokkos geben.' Die hün­
dischen Fürden, wie der Schah von Persien, werden abge­
s e tz t  müssen dem „starken Mann“  P latz machen, der nur
A n e « |rn n b  *---1«-------s---„Ié ■ — U4Ausanicic treiDcnacr iNotwenaigKeiten K

land, denn ta  allen übrigen Ländern 
zwingt «um Entscheidungskampf.

d t Schrecke«, als eto 
Eada.

Es b t  dazu gezwungen, den W eg 
r is te n , a d  dch  to de«

Z d t.

'


